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Eine neue Fünfmächtekonferenz? 


Englands Bemühungen — 
Gleichberechkigung no 


London. An zuſtändiger Stelle wird im Zuſammen⸗ 
hang mit Preſſemeldungen zugegeben, daß der erſte Bot- 
ſchaſtsrat der britiſchen Botſchaft in Paris, Wigra m, ſich 
zur Zeit in Genf befinde, um die Möglichteit einer 
neuen Fünſmächte⸗Beſprechung zu erörtern, die 
ih mit der praktiſchen Seiner eig ung 
Deutſchlands und den franzöſiſchen Sicherheits⸗ 
forberungen d ſoll. An maßgebender Stelle 
in London jei man der Aufſaſſung, daß eine offizielle Anre⸗ 
gung zu einer Jünfmächte⸗Konſerenz vorläufig nicht wü n⸗ 
[chens wert ſei, um den kleineren Mächten nicht die Mög⸗ 
— — zu erneuten Beſchwerden über ihre Ausſchaltung zu 
geben. Man wolle in England auch Rückſicht auf die inne: 
ren Berhältniſſe in Frankreich nehmen, betrachte aber grund⸗ 
fern eine Fünfmächte⸗Konferenz als erſtre⸗ 

ens wertes Ziel. 


Die grundſätzlichen deutſchen 

a Forderungen 

Genf. Von zuftämdiger deutſcher Seite wird zu den jetzt 
einſetzenden fachlichen Verhandlungen im Präſtdaum und des 
Hauptausſchuſſes der Abrüſtungstonferenz mitgeteilt, 
daß nach der Ve des Arbeitspragramms der eng⸗ 
liſchen Regierung auf deutſcher Seite ein eingehendes Abrü⸗ 
ſtungsprogramm aufgeſtellt worden ſei. Es hat ſich aber or⸗ 
geben, daß eine Veröffentlichung und offizielle Einrichtung die⸗ 
ſes Programms nicht zweckmüßig gewesen wäre. Die deutſche 
Abordnung wird mit den weiteren Verhandlungen mit Nat 
druck den grundſätzlichen Standpunkt vertreten. daß weilſchwei⸗ 
fende Ausſprachen und techniſche Sachverſtändigenprüfungen 
nicht mehr zugelaſſen werden könnten, und daß jetzt nur durch 
Abſtimmungen die unbedingt notwendigen Entſcheidungen her⸗ 
beiguführen ſeien. Die deutſche Abordnung werde jetzt jeder 
Aus ſprache über die Gleichberechtigungsfrage widerſetzen und 
zu den einzelnen Punkten des Arbeits programms die praktiſche 
—— der Deutſchland zuerkannten Gleichberechtigung 
ordern. 

Die Grundlage der deutſchen Abände rungsvorſchläge ſei 

1. die als verboten zu erklärenden ſchweren Angriffswaſ⸗ 
fen müſſen zerſtört werden. 

2. der deutſche Nüſtungsſtand iſt in Zukunft von dem Ri: 
ſtungsſtand der übrigen Mächte abhängig zu machen. 

Ferner wird von deutſcher Seite beantragt werden, daß in 
dem kommenden Abrüſtungsabkommen die effektine Truppen⸗ 
ſtärke eines jeden Landes feſtgeſetzt wird. 


Frankreich ſtellt die Regelung 

der Gleichberechtigungsfrage in Abrede 

Genf. Die Donnerstag⸗Sitzung des Hauptausſchuſſes 
der Abrüſtungskonferenz nahm einen intereſſanten Verlauf. 
Auf die Feſtſtellung des e Nadolny hin, daß 
die Gleichberechtigungsfrage bereits grundſätzlich und end⸗ 
gültig in der Fünfmächteerklärung vom 11. Dezember ge: 
kegelf ſei, gab Paul Boncour eine Erklärung ab, in der 
er die Regelung der Gleichberechtigungsfrage vollſtändig in 
Abrede ſtellte. Ueber die Tragweite der Fünfmächteverein⸗ 


Kein Nachgeben Amerikas 


Nooſevelts Standpunkt zu der Kriegsſchuldenfrage 


Rooſevelt unannehmbar jeien, 
Anſicht, daß perſönliche 
vorzuziehen ſeien. 


Waſhington. In Kreiſen der wächſten Umgebung Rooſe⸗ 
delts wird erklärt, Nooſevelt habe in Sachen der Kriegsſchul⸗ 
enfrage ſeinen Standpunkt in folgenden vier Punkten feſt⸗ 
gelegt: 

8 Die Kriegsſchulden ſeien als Schulden wie jede andere 

zu betrachten. 2 
2. Die amerifanijche Regierung werde mit jedem Schuldner: 

lande einzeln verhandeln. 

3. Bei den Verhandlungen müſſe die Zahlungsfähig⸗ 

keit des — berückſichtigt werden. e 
4. Die Kriegsſchulden ſeien ſcharf von den Neparatio⸗ 

nen zu trennen. 

Ferner wird darauf hingewieſen, daß der britiſche Vor⸗ 
lchlag, die Kriegsſchulden durch eine 10 prozentige Abſchlags⸗ 
dahlung entſprechend dem Lauſannet Abkommen zu regeln, für 


Okto Wels 

der Parteivorſitzende der S. P. D., bei feiner Anſprache, in 

der er den entſchloſſenen Abwehrwillen der Arbeiterſchaft gegen 
jede Diktatur zum Ausdruck brachte. 


barung ſeien durchaus verſchiedene Auffaſſungen 
rklärung binde die Konferenz nicht und 
ſei lediglich eine Vereinbarung zwiſchen einigen Mächten. 
Die Gleichberechtigungsfrage lönne nux in un: 
lösbarem Zuſammenhang n 
der europäiſchen Sicherheit behandelt werden. 
öſiſche Regierung hat damit zum erſten Mal die 
getroffene Anerkennung der deutſchen 
Nadolny meldete ſich 
Ebenſo bat der 


mit der Organiſation 


Gleichberechtigung 
daraufhin unverzüglich zum Wort. 
Staatsſekretär Eden den Präſidenten um das Wort 
hn von Nadolny gerichteten % 
g den deutſchen Standpunkt über die 
g der Gleichberechtigungsfrage teile. 
jedoch ab, den Vertretern Deutſch⸗ 
Wort zu erteilen mit der Begrün⸗ 
des Präſidiums wegen anderweitiger 
undes geſchloſſen werden müſſe. 


abgelehnt. 


Beantwortung der an i 
die engliſche Regierun 
endgültige Regelun 
Henderſon leh 
lands und Englands das 
dung, daß die Sitzun 
Sitzungen des Völker 


Rooſevelt ſei im übrigen der 


Er telephoniere faſt täglich mit Macdonald 
und habe die Demokraten im amerfkaniſchen Kongreß erfucht, 
ſeine Vorbeſprechungen nicht durch voreilige Debatten zu toren. 
Infolge deſſen kommen Kritilen über die engliſchen Vorſchläge 
fait ausſchließlich von republikaniſcher Seite. 


Papen über die deulſch-franzöſiſchen 
Beziehungen 

Vizekanzler von Papen hat einem 
Preſſevertreter eine Unterredung gewährt, in der e 
Vorausſetzungen 5 

digung einging und Frankreich den Vorwurf mach 
hindere mit ſeiner 4 
Europas notwendige Eutf pannung. 


Gewaltpolitit 


Frankreichs innere Schwierigkeiten — Die deutſche 
ch nicht gelöſt? — Ein neuer Vorſtoß Frankreichs 


Revolutionsſieber? 


Seit Hitler die politiſche Macht in Deutſchland aus der 
Hand Hindenburgs geſchenkt erhielt, wird er nicht müde, 
in allen Tonarten den Marxismus zu „vernichten“. Wahr⸗ 
ſcheinlich unter dem Eindruck der Hunderttauſende, die am 
Dienstag abends den Luſtgarten Berlins bevölkerten und 
darüber hinaus alle Zugangsplätze ausfüllten, fühlt ſich der 
Reichskanzler von Papens Gnaden bemüßigt, der ſtaunen⸗ 
den Mitwelt mitzuteilen, daß er in nicht weniger als zehn 
Jahren den Marxismus in Deutſchland ausrotten wird. 
Hitler iſt ſchon viel beſcheidener geworden, als Inhaber der 
politiſchen Macht, denn früher als nationalſozialiſtiſcher 
Agitator, wollte er nicht nur die Köpfe rollen laſſen, ſondern 
auch mit den „Novemberverbrechern“ blutige Abrechnung 
halten. Heute verlängert er ſeine Zuſage bereits auf zehn 
Jahre und beweiſt damit, daß es Phraſen waren, wenn der. 
Marxismus jo ſtandhaft iſt, daß ſelbſt ein Hitler zehn Jahre 
Zeit braucht, um ihn auszurotten. Man kann dieſe Be⸗ 
ſcheidenheit verſtehen, wenn man den Inhalt der Rede 
kennt, mit der Genoſſe Otto Wels, der Parteiführer, mit 
dem Syſtem Hitler —Papen—Hugenberg abrechnete und an: 
kündigte, daß es nie zur Erfüllung des nationalſozialiſtiſchen 
Vierjahrplanes kommen wird, weil das Syſtem in ſich ſelbſt 
zuſammenbricht und zwar weniger an der Oppoſition, aber 
viel natürlicher und ſchneller an der inneren Lü enhaftig⸗ 
keit der nationalen Front“, die kaum, daß der Wahllampf 
eröffnet iſt, bereits in allen Fugen kracht. Hugenberg ſpielt 
in ſeiner Preſſe bereits den Betrogenen und ermahnt ſeine 
Harzburger Freunde, die Einigkeit zu wahren, während die 
nationalſozialiſtiſche Preſſe mik immer größerer Deutlichkeit 
ausplaudert, daß in dieſem Wahlkampf gar nicht um die 
Mehrheit im Reichstag gekämpft wird, ſondern um Hitlers 

kacht, die er auf keinen Fall wieder aus der Hand legen 
wird. Es wird alſo nach den Neichsta swahlen Hugenberg 
und Papen nichts übrig bleiben, als ihren Kanzler Hitler, 
mittels des Reichswehrminiſters Blomberg, aus der Macht 
zu heben und der Vizekanzler hat ja dieſes Experiment ſchon 
einmal mit der Preußenkegierung vollzogen, ſo daß ihm 
dieſe Aufgabe nicht allzuſchwer fallen dürfte. Denn während 
die Deutſchnationalen noch auf der Suche nach der „natio⸗ 
nalen Blockierung“ ſind, hat ſich Hitler zum Spitzenkandida⸗ 
ten aller Bezirke aufgeſchwungen, wahrscheinlich um als 
Abgeordneter eventuell immun“ zu ſein, wenn er aus dem 
Sattel der politiſchen Macht gehoben wird. Die Herrlich⸗ 
leit, die auf einen „Vierjahresplan“ und auf einen zehn⸗ 
jährigen Kampf gegen den Marxismus berechnet iſt, kracht 
alſo ſchon in den erſten Wochen und es erſcheint ziemlich 
fraglich, ob ſie ganze vier Monate dauern wird. 

Seit vierzehn Jahren, ſo berichtet Hitler, kämpft er 
gegen den Marxismus und will, wie dies in ſeinem Inter⸗ 
view für die Preſſe zum Ausdruck kam, noch zehn hre 
kämpfen, um ihn vollſtändig zu vernichten. Während die 
Nazimordpeſt über Deutſchland raſt, hat die Regierung des 
„neuen Deutſchlands“ mit dem „Aufmarſch der Nation“, 
nichts Beſſeres zu bieten, als den Bürgerkrieg in Perma⸗ 
nenz und dazu ein Regierungsprogramm“, welches nichts⸗ 
ſagend und phrajenteih für eine politisch aufgewiegelte 
Leidenſchaft beſtimmt iſt, mit dem einzigen positiven iel, 
die Vorhetrſchaft der Arbeiterklaſſe zu vernichten. Nun, es 
ſteht ja heute ſo ziemlich hiſtoriſch feſt, daß Hitlers „Bewe⸗ 
gung“ ihr Daſein der Reichswehrführung und der Groß⸗ 
induſtrie verdankt und auch daran zugründe gehen wird. 
Hitlers Kampf gegen den Marxismus, iſt die letzte Phaje 
eines Revolutionsprozeſſes, der ſeinen Anfang im November 
1918 nahm und der keinesfalls beendet iſt, der aber un⸗ 
ſtreitig mit einer Niederlage des Nationalismus abgeſchloſſen 
wird ünd mit einem Sieg der Arbeiterklaſſe neuen Auftrieb 
au dem Ziel erhält, wofür die Maſſen jeit Jahrzehnten ge: 
‚ampft haben, um die Umwandlung des bürgerlichen Staats 
in eine ſozialiſtiſche Geſellſchaft. Hitler bleibt, trotz aller 
nationalen Phraſen ein Fremdkörper dem deutſchen Menſchen 
gegenüber und es bleibt das hiſtoriſche 5 der Sozial⸗ 
demokratie gerade den deutſchen Menſchen in der Arbeiter⸗ 
klaſſe geweckt zu haben. Das Urteil und die Verdienſte der 
Sozialdemokratie ſtehen heute unbeſtritten da, kein Phraſeur 
wie Hitler, vermag an dieſer Tatſache etwas zu ändern. An 
dieſer notionaliſtiſchen Phraſeologie iſt das Erbe Bismarcks 
zugrunde gegangen, die militäriſchen Bürger vermochten 
nicht den Krieg rechtzeitig zu beenden und aus dem Zu⸗ 
ſammenbruch heraus, übernahm die deutſche Arbeiterklaſſe 
das Werk des Aufbaus. Hören wir, was darüber Friedrich 


I ˙W ai 
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Meinecke, ein anerkannter objektiver Hiſtoriker in ſeinem 
Werk über „Staat und Perſönlichkeit“ ſagt, bei der Be⸗ 
urteilung des Kriegsausgangs: „Der Krieg ſelber erwies 
ſich als die ſtärkſte der revolutionierenden Kräfte. Das 
hiſtoriſche Verdienſt der Mehrheitsſozialdemokratie iſt und 
bleibt, daß ſie die „unvermeidlich“ gewordene Revolution 
efangen“ und den Zuſammenſtoß der proletariſchen mit 
1 3 Welt gemildert hat, durch die Parole der 
reinen Demokratie, innerhalb derer ein dauerhafter, ſozialer 
ra in Zukunft allein noch möglich war“. s iſt die 

olle, die die Sozialdemokratie von der Geſchichte zuge⸗ 
wieſen erhielt, als die bürgerliche Welt und das kaiſerliche 
Deutſchland verſagt haben. Sie konnte dieſe Rolle nur er⸗ 
füllen, dank der marxiſtiſchen Schulung, die ſie Jahrzehnte 
hindurch der Arbeiterklaſſe gewährt hat. 

Jetzt kommt ein politiſcher Abenteurer und will in zehn 
Jahren den Marxismus vernichten, der Arbeiterklaſſe jene 
Rechte rauben, die ſie ſich ſelbſt erkämpft hat. Man ver⸗ 
gißt in den Kreiſen, die den heutigen Kurs in Deutſchland 
beeinfluſſen, daß die ſozialdemokratiſchen Arbeitermaſſen 
keine Urſachen haben, ſich in den Bürgerkrieg auf Hitlers 
Wunſch treiben zu laſſen, ſondern jene hiſtoriſche Stunde ab⸗ 
warten, wo fie fähig ſein werden, das Werk von 1918 fort⸗ 


zauf 
der 


zuſetzen, und man kann den Reaktionären verſichern, daß es 


nicht mehr ſo demokratiſch zugehen wird, wie im November 
1918, als noch auf die Truppen der Entente Rückſicht genom⸗ 
men werden mußte, als die Beſchaffung von den notwendig⸗ 
ſten Nahrungsmitteln, im Vordergrund jeder politiſchen 
Aufgabe ſtand, als die Vorausſetzung zur Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes davon abhängig gemacht wurde, daß die 
Novemberverbrecher die innere Ruhe in Deutſchland zu ga⸗ 
rantieren vermögen. Damals gab es weder einen Papen, 
noch einen Hugenberg, die dieſe Aufgabe auf ſich nahmen, 
damals überließ man alles den Marxiſten und nebenbei war 
es gerade der Novemberverbrecher Löbe, der für die Auf⸗ 
hebung des Redeverbots für Hitler eintrat. Nun, die So⸗ 
zialdemokratie und mit ihr die ganze Arbeiterklaſſe Deutſch⸗ 
lands, wird gern zur Kenntnis nehmen, daß man ſogar zehn 
Jahre opfern will, um den Marxismus zu vernichten. Aber 
neugierig wären wir, zu erfahren, wie ſich Hitler die Ver⸗ 
nichtung des Marxismus in Frankreich und England, in 
Belgien und den nordiſchen Staaten, vor allem aber in 
Rußland, denkt. Oder iſt ihm dieſer Marxismus angeneh⸗ 
mer und nur der deutſche Marxismus der Vernichtung wert? 
Man kann nicht anders, als feſtzuſtellen, daß Hitler und 
ſeine Trabanten merken, daß Deutſchland bereits im Revo⸗ 
lutionsfieber ſteht und daß nicht die Marxiſten der Vernich⸗ 
tung preisgegeben ſind, ſondern die Phraſeure des nationa⸗ 
liſtiſchen Deutſchlands, das ſie bereits einmal an den Ab⸗ 
grund gebracht haben und froh waren, daß ſich Marxiſten 
fanden, die es aus dem Dreck des Nationalismus hervor⸗ 
zogen und jene Aufbauarbeit leiſteten, die jetzt wieder ver⸗ 
nichtet werden ſoll. 15 Ill. 


U 
Die Anfrage des 19er Ausſchuſſes 
an Japan überreicht 
Genf. Der Generalſekretär des Völkerbundes hat Don⸗ 
nerstag abend die vom 1g9er-Ausſchuß beſchloſſene 
ſchriftliche Anfrage an die japaniſche Abord⸗ 
nung übermittelt. Die japaniſche Regierung wird in dem 
Schreiben um Beſtätigung der Auffaſſung des 19er⸗Ausſchuſſes 
erſucht. Weiter heißt es darin, der 19er⸗Ausſchuß nehme an, daß 
die japaniſche Regierung den Punkt 7 des Kapitels 9 des 
Lyttonberichtes annehmen werde. Danach werde die 
Souveränität Chinas in der Mandſchurei wei⸗ 
ter aufrecht erhalten. Hieraus folge, daß die Aufrecht⸗ 
erhaltung des mandſchuriſchen Staates nicht möglich ſei, daß 
vielmehr in der Mandſchurei ein Zuſtand hergeſtellt werden 
müſſe, nach dem unter Anerkennung der Souveränität Chinas 
die Ordnung und Sicherheit garantiert werde. Den berechtigten 
Intereſſen Japans ſei dabei Rechnung zu tragen. 


600000 mark für die amerikaniſche 

Weltwiriſchaftskonferenzabordnung 

Waſhington. Der amerikaniſche Senat bewilligte am 
Donnerstag 150 000 Dollar (rund 600 000 Amt.) für die 
amerikaniſche Abordnung auf der Weltwirtſchaftskonferenz. 


Bert Oehlmann 


3) 


Nach dem Abendbrot ſaßen ſie noch ein Stündchen beiſammen 
und Agnes mußte ganz ausführlich ihr Lebensſchickſal berichten. 
Dann erhob ſich Frau Spalding, geleitete das Mädchen in ein 
freundliches Zimmerchen, das ſie einſtweilen bewohnen ſollte, und 

wünſchte ihr herzlich, die erſte Nacht unter ihrem Dache wohl und 
geſund zu verbringen. 5 

Dies Glüdes voll, begab ſich Agnes zur Ruhe, nichtahnend, 
wem fie ſich in ihrer Gutgläubigkeit anvertraut hatte! — — — 
2 8 

Kommiſſar Bruckmann vom Berliner Polizeipräſidium 
machte ein erſtauntes Geſicht, als ihm Fred Robber gemeldet 
wurde. Dann aber huſchte ein verſtehendes Lächeln über ſeine 
Züge, und der Händedruck, mit dem er wenig ſpäter den Herein⸗ 
tretenden willkommen hieß, war überaus herzlich. 

Robber! 1 

Vor Monatsfriſt war dieſer Name in aller Munde geweſen. 
Standen doch die Zeitungen voll von dem Aufſehen erregenden 
Prozeß, der in der Mordaffäre X. gegen den Artiſten Fred 

Robber geführt worden war. Es hatte ſchlimm ausgeſehen um 
den Angeklagten. Drohten doch die Indizien ihn der Tat zu 
überführen. Da war es Bruckmann in der letzten Stunde ge⸗ 
lungen, den wahren Täter zu ermitteln. Endete ſomit der Auf⸗ 
ſehen erregende Prozeß auch mit einem Freiſpruch für den der 
Tat fälſchlich Bezichtigten, ſo hatten doch die Aufregungen und 
die lange Anterſuchungshaft den Geſundheitszuſtand Robbers 
ſtark erſchüttert. Da war es wieder Bruckmann geweſen, der den 
von ihm Geretteten ſamt ſeinem kleinen Töchterchen zu einem 
befreundeten Förſterehepaar auf's Land gebracht hatte, wo ſich 
der Kränkelnde erholen ſollte. Das war vor vier Wochen 
geweſen 

Und nun erſchien er auf dem Polizeipräsidium. 

Robber hatte ſich erholt, das war das erſte, was Bruckmann 
feſtſtellte. Es war doch ein glücklicher Gedanke geweſen, den be⸗ 
mitleidenswerten Menſchen zu den Ehrentrauts zu ſchicken! 


Gewaltige Kundgebung der Eiſernen Front im Berliner Lustgarten 


Blick auf die Maſſenverſammlung im Luſtgarten. — Die 1 
0 


nicht bis zum Luſtgarten vordringen konnte, 


Herriot ſieht ſchwarz 

Paris. Herriot beſchäftigt fi in der „Ere Nou⸗ 
velle“ mit der außenpolitiſchen Lage im allgemeinen und den 
letzten Ereigniſſen in Deutſchland im beſonderen Er bezeichnet 
es als eine bemerkenswerte Tatſache, daß der franzöſiſche Ab⸗ 
rüſtungsplan in Litwinow einen der beiten Verteidiger gefu ı- 
den habe und glaubt, daß das ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Nichtangriffsabkommen dabei eine gewiſſe 
Rolle geſpielt hat. Deutſchland manövriere weiter. Man 
werde ſich darauf gefaßt machen müſſen, daß es demnächſt die 
qualitative und quantitative Gleichſtellung der Rüſtungen for⸗ 
dere. Das würde die Wiederaufrüſtung Deutſchlands bedeuten. 
Es ſei alſo zu befürchten, daß Deutſchland ſich gegebenenfalls 
von jeder Kontrolle freimachen wolle, um eigene Wege in der 
Organiſierung im Innern und im Heer zu gehen. 

Die Spannung zwiſchen dem Reich und Preußen ſei 
ſehr ernſt. Die juriſtiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen Ade⸗ 
nauer und Braun einerſeits und Adolf Hitler und Papen an⸗ 
dererſeits ähneln auffallend irgendwelchen Begräbnis⸗ 
formalitäten. Für die deutſche Sozialdemokratie könne 
man alles befürchten. Hitler verſuche, ſeine Gegner durch raſches 
Sandeln zu ſchlagen. Es ſei nicht daran zu zweifeln, daß er 
im Auslande unterſtützt werde. Frankreich habe ge⸗ 
rade in dieſer Hinſicht eigentümliche Informationen erhalten. 
Südſlawien und Polen ſeien außerordentlich 
beunruhigt. Es ſei deshalb nicht übertrieben zu behaup⸗ 
ten, daß die außenpolitiſche Lage zumindeſten ſehr ernſt ſei und 
daß ſie die franzöſiſche Regierung und die Oeffentlichkeit noch 
mehr als die Finanzlage beſchäftigen müffe, 


Neue japaniſche Offenſive in Dſchehol 

Schanghai. Die chineſiſche Preſſe berichtet, daß am Don⸗ 
nerstag 11 Uhr die japaniſchen Truppen eine neue Dffenjive 
im der Provinz Dſchehol eingeleitet haben. Die erſte Kolonne 
von 2000 japaniſchen Kavalleriſten ſtieß bei Suitung vor. Die 
zweite Kolonne von 4500 Mann, die von ſchwerer Artillerie 
unterſtützt wird, geht in Richtung nach Kailu, die dritte in 
Stärke von 5000 Mann, die ebenfalls durch ſchwere Artillerie 
und Tankgeſchwader unterstützt wird, rückt in Richtung Tjaa⸗ 
ſchan vor. j 


ng wer ſo ſtark, daß ein großer Teil der Demonſtranten gar 
ndern in den Anmarſchſtraßen ſich ſtaute. 


Fred überbrachte herzliche Grüße ſeines Kindes und der 
greiſen Förſtersleute, die der Kommiſſar nicht minder herzlich zu 
erwidern bat. „Oder kehren Sie nicht mehr ins Dorf zurück?“ 
ſchloß er fragend. Damit fiel ihm aber etwas anderes ein, 
denn ohne eine Antwort abzuwarten, fuhr er fort: „Waren Sie 
ſchon bei F. Schmitz, dem Agenten für Varietee und Zirkus? 
Ich traf ihn geſtern und er erzählte mir, daß er Ihnen bereits 
geſchrieben habe.“ 

Fred ergriff des Kommiſſars Hand und ſah ihn dankerfüllt 
an. „Ich will erſt zu ihm gehen, Herr Kommiſſar. Mein erſter 
Weg galt Ihnen. Ich muß Ihnen danken für alles, was Sie an 
mir und meinem Kinde getan haben und — der Brief des 
Agenten beweiſt es mir — noch tun werden.“ 

„Papperlapapp!“ lachte Bruckmann fröhlich. „Ich habe 
nichts weiter getan, als den Agenten gefragt, ob er nicht Ver⸗ 
wendung für einen erſtklaſſigen Artiſten habe, der durch ein 
Unglück aus ſeinem Beruf geriſſen worden ſei, dieſen aber ganz 
gewiß wieder ergreifen würde, wenn das unter annehmbaren 
Bedingungen geſchehen könne. Na, und es ſollte mich nur 
freuen, wenn Schmitz nunmehr etwas Günſtiges für Sie gefun⸗ 
den hätte. Ich würde es Ihnen dringend ans Lerz legen, ſofort 
zu ihm zu gehen. Er erwartet Sie!“ 

Fred machte ſich zu Schmitz auf den Weg. Er hätte es 
bequem gehabt, mit der Untergrundbahn bis zur Friedrichſtraße 
zu fahren. Trotzdem ging er zu Fuß, die Königſtraße hinab, am 
Schloß vorbei und dann die Linden hinab. 

Aufrecht ſchritt er dahin. Der Gedanke, daß der Agent ihm 
Freudiges mitteilen könnte erfüllte ſeine Seele mit neuen Hoff⸗ 
nungen am Leben. Je mehr er ſich ſeinem Ziele näherte, um 
fo ſtürmiſcher empfand er den-Schlag ſeines Herzens, 

An der Kranzlerecke verharrte er einige Augenblicke, um⸗ 
brauſt vom Verkehr einer Millionenſtadt. Unter ſeinen Füßen 
donnerte die elektriſche Untergrundbahn, auf dem Aſphalt ſtauten 
ſich Autobuſſe, Kraftwagen und Motorräder, während auf den 
viel zu ſchmalen Fußſteigen eine nicht zu überſehende Menſchen⸗ 
Nut hin und herwegte. Der ewige. haftende Rhythmus der 
Großſtadt war es, der ihm hier brauſend entgegenſchlug. 

And dann ſtieg er die marmornen Treppen des eleganten 
Geſchäftshauſes empor, betrat ein nüchternes Büro und ſtand 


Hatte er ſich auch einige Koffnungen gemacht, auf eine derartige 


Arbeiksloſe ſollen Goldgräber werden 
Ab 30. Juli keine Arbeitsloſenunterſtützung mehr in Chile. 

Santiago be Chile. Die chileniſche Regierung hat 
beſchloſſen, am 30. Juli die Arbeits loſenunterſtützung 
einzuſtellen und ſtatt deſſen die Arbeitsloſen für die Gold⸗ 
ſchürfung in den Andentälern aufzubteten. Man rechnet damit, 
etwa 120 000 Arbeitsloſe auf dieſe Weiſe unterbringen zu kön⸗ 
nen, was angeſichts der Tatſache, daß Chile nur 4 Millionen 
Einwohner hat, eine ſehr beträchtliche Zahl ift 


Amerika und das Südjee-Mandat 

Waihington. Die Regierung Hoover, die bekanntlich 
bisher ſcharf gegen die Abſicht Japans, im Falle 
eines Austritts aus dem Völkerbund das Südſeemandat mit 
allen Mitteln zu verteidigen, Stellung genommen hatte, 
ſcheint ſich jetzt beruhigt zu haben. Dieſer Stimmungsum⸗ 
ſchwung iſt dadurch zu erklären, daß Hoover nur noch drei 
Wochen im Amte ist. Hohe Beamte des Staatsdepartements 
erwarten den Austrit 
bund. Sie weiſen darauf hi 
velt entſcheidend zur Fernoſtfrage 
Es iſt zu erwarten, daß die Regierung R 
Zuſammenarbeit mit dem Völker 
wird. 


e. 
evelt eine enge 
und anſtreben 


Entführung des zweiten Kindes 
des Oberſten Lindbergh angedroht 


New York. Die Polizei verhaftete in Roanoke 
(Virginia) zwei Männer Bryant und Harvey, die im 
Dezember dem Oberſten Lindbergh brieflich Informationen 
über die Mörder ſeines Kindes anboten und dafür eine 
Entſchädigung von 50 000 Dollar verlangt hatten. Es ver: 
lautet, daß in den Briefen die Drohung enthalten geweſen 
ſei, daß anderenfalls auch das zweite Kind Lindberghs ent⸗ 
führt werden würde. Lindbergh übergab die Briefe der 
Bundespolizei und hinterlegte wie in den Briefen verlangt 
wurde, einen erſten Scheck auf 17 000 Dollar in einem von 
den Abſendern angegebenen Baumſtumpf in der Nähe von 
Roanoke. Die beiden Erpreſſer wurden verhaftet, als 
ſie den Scheck in einer Bank in Roanoke einlöſten. 


— 


plötzlich einem kahltöpfigen, kleinen Manne gegenüber, der ihn 
nach ſeinen Wünſchen fragte. 

„Ah,“ ſagte er, „Sie ſind Herr Robber! Wollen Sie, bitte, 
einen Augenblick Platz nehmen.“ 

Er ſchob dem Beſucher einen Seſſel hin und verſchwand 
durch eine Nebentür. 

„Bitte,“ erſchien er nach wenigen Augenblicken 
„wollen Sie nähertreten!“ 

Fred ging mit feſten Schritten ins Nebenzimmer. Bei 
ſeinem Eintreten ſah der beleibte Chef des Hauſes flüchtig vom 
Schreibtiſch auf, murmelte ein: „Stehe ſofort zu Dienſten!“ und 
ſchrieb weiter. 2 1 

Die Wände waren förmlich mit Plakaten und Photographien 
bekannter Sterne vom Zirkus⸗Varietee tapeziert. Nähertretend 
gewahrte Fred das Bild manches Kollegen, mit dem er vor 
vielen, vielen Jahren irgendwo zuſammen engagiert worden 
war, 


wieder, 


F. Schmitz wandte ſich ihm bald zu. Er war der Typ eines 
nüchternen Geſchäftsmannes, machte nicht viel Worte, ohne aber 
dabei unliebenswürdig zu ſein, und ging ohne weitere Um⸗ 
ſchweife auf den Zweck ſeines Briefes los. E 
„Ihr Schickſal iſt mir bekannt.“ führte er aus. „Wenn Sie 
Luft haben, Ihre frühere artiſtiſche Tätigkeit wieder aufzu⸗ 
nehmen, bietet ſich jetzt eine gute Gelegenheit. Was Sie leiſten⸗ 
iſt mir von früher her bekannt. Sie waren ja wohl nur in erſten 
Häuſern? Jedenfalls können Sie ſofort — das heißt am 1. 
Januar — ein Engagement beim „Taylor⸗Zirkus“ antreten. Es 
handelt ſich in dem Zirkus um ein erſtklaſſiges deutſch⸗engliſches 
Unternehmen, das zur Zeit ein Tournee durch Griechenland und 
anſchließend durch die Türkei unternimmt. Der Kontrakt läuft 
uf vorläufig ſechs Monate bei einmaligem Auftreten pro 
Abend. Reiſe⸗ und ſonſtige Speſen zu Laſten der Direktion. 
Die Monatsgage beträgt dreitauſend Mark, von der fünf Pro⸗ 
zent Proviſionsgebühr an mich abzuführen wäre. Der Zirkus 
weilt bis zum 7. Januar in Athen. Sollten Sie den Kontrakt 
annehmen, müßten Sie ſich ſchleunigſt die nötigen Durchreiſe⸗ 
viſen beſchaffen und ſchon morgen reiſen.“ ; 
Fred Robber ging es wie ein Schlag durch den Körper. 


Glücksbotſchaft war er nicht gefaßt. (Fortſ. folgt. 


freiwillig angeboten. Sie 


erfahren 


‚ gtrlet zu haben. 


hat nur mehrere Bauerngehe 


Be 


ner beſtiegen 
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2. Blatt des „Volkswille“ 
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Bolniih-Schlefien 


Brauchen Sie einen Mörder? 
— „Zeugen“ find nicht mehr neu, 
eugen leiſten Meineide über Meineide, wenn man ihnen 
ezahlt. Ein Lemberger Rechtsanwalt bediente ſich ſolcher 
gegen, die jedesmal gejehen haben, als er reichen Bürgern 
eld geliehen hat und obwohl die „Kreditnehmer“ von 12 — 
Rechtsanwalt keinen Groſchen bekommen haben, mußten ſie 
ihre „Schuld“ anerkennen und begleichen. Die Polizei iſt 
ſchließlich dahinter gekommen, daß der Rechtsanwalt ſich 
jalſcher Zeugen bedient, die für entſprechende Bezahlung 
einen Eid ae haben. Man ſperrte den Anwalt und 
einen Teil der „Zeugen“ ein und ligquidierte das ganze 
„Kreditgeſchäft“ des ſchlauen Rechtsanwalts. 

n dem Wilnaer Gebiet und zwar in Baranowicze, 
wurde eine Bande aufgedeckt, die fürs Geld, Morde und 
alle möglichen Verbrechen ausführte. Wollte ſich ein Bauer 
an ſeinem Nachbar rächen, ſo konnte er ſich einen Banditen 
beſtellen und dieſer zündete das ganze Gehöft des verhaßten 
Nachbars an. Wollte eine Frau ihren Mann los werden, 
o beſtellte fie ſich einen Mörder und dieſer beförderte das 
aheliche Hindernis ins Jenſeits. Sonderbarerweiſe hat die 
Bande jahrela gewirkk und hat viele Menſchen umgebracht 
und zahlreiche Realitätenwerte angezündet. Das Geſchäft 
su gut, denn die Tare war hoch. Sie wurde gerne be: 
ahlt, wegen dem Riſiko nämlich, das durch die Einführung 
r Standgerichte noch weſentlich geſteigert wurde. 

Die Mörderbande hat ihre Dienſte den bee e 
a I ) hat eine Auskundſchaftsabteilung 
eingerichtet. Die Aufgabe dieſer Abteilung war die, in Er⸗ 


Dieſe 


fahrung zu bringen, welche Bauern miteinander im Streit 


‘ n u Als man das 
t, ging ein Mitglied der Bande zu jenem Bauern 
6 der über Bargeld verfügte und den 
ſchuldigen Eheteil bildete und bot ſeine Dienſte an. War der 
Haß weit vorgeſchritten, ſo brachte man die Sache ſofort 
— Sprache und bot die Dienſte ungeſchminkt an. 


lebten 12 welche Ehen unglücklich ſind. 


Brauchen ſie einen Mörder? bezw. brau⸗ i 
ie } ezw. brauchen fir einen Brand» 


Ich weiß jemanden, der jederzeit bereit iſt, für 
entſprechende — 2 das Haus "od Nachbarn re 
den oder die Ehefrau Her den Ehemann zu beſeitigen 
Dabei lobte der Verbrecher die Kunſtfertigkeit, beim Ab⸗ 
ſchlachten des Menſchen ohne jede Gefahr für den Auftrags⸗ 
erteiler. Man hat gewöhnlich das 1 irgendwo weit 
von der Behauſung beſtellt unter Vorſchüßung einer drin⸗ 
genden Sache und ſchlachtete es in aller Gemütsruhe ab 
Die Polizeibehörde tam zwar darauf, daß ein Mord vorliege, 
aber der Täter konnte nicht erwiſcht werden. 
ihr So kam es, daß die Mordbande mehrere Jahre hindurch 
gen IR rk ungeſtraft treiben konnte. Erſt in der vori⸗ 
perhaf oche hat die Polizei einen gewiſſen Jozef Stachnuc 
haftet, der verdächtigt war, ſeinen Schwiegervater ver⸗ 
5 Nebſt Stachnuc, wurde auch ein gewiſſer 
Sc 1 in geit genommen, der unter demſelben Verdacht 
x ba erbrecher haben anfangs die Tat geleugnet, 
N och die Polizei ihr Beweismaterial vervollſtändigt 
hat gab Stachnue zu, daß er war an dem Mord unbeteiligt 
war, weil dieſer durch ausgeführt wurde. Er 
uin Brand geſetzt. In Kreuz⸗ 
ließlich die beiden verhafteten 


r Bande ganz gut, da die Zahl jener, die ihre Mit⸗ 
menſchen ins —— befördern möchten, ſelbſt aber zu feig 
find, den Mord auszuführen, recht anſehnlich iſt. Nun hat 


. und dürfen auf Gnade nicht rechnen. Mit 
klagebank, die die Mörder gedungen haben. 


Betriebsrätekongreß der Bergarbeiter 
Am Sonntag, den 12. Februar, vormittags 10 Uhr, 
findet im Saal des Herrn Noglit, Park Kosciuszki, Kattowitz, 
ein Betriebsrätekongreß für die der Arbeitsgemeinſchaft an⸗ 
geſchloſſenen Bergarbeiterverbände ſtatt. 


30 Perſonen überfallen einen Kohlenzug 


m Georgienſtadt (Miaſteczko), im Kreiſe Tarnowitz, 

Baer 30 Ortsbewohner einen Kahlenzug überfallen. Man 

die fahrenden Kohlen n und warfen 

Kohle herunter, die von den Frauen und Kindern aufge⸗ 

ubt wurden. Ein Polizeibeamter beobachtete den Vor⸗ 

Aung und feuerte einen Revolverſchuß ab, woraufhin die 
ohlendiebe geflohen ſind. 


Niemand wurde verwundet und 
auch niemand verhaftet. 


Wegen ! Groſchen rückſtändiger s teuer gepfändet 
Ein Steuerzahler in Radzionkau hat wohl feine Steuer 
bezahlt, aber es ſtellte ſich nachträglich heraus, daß er dem 
Steuerbeamten in Tarnowitz noch 1 Groſchen ſchuldet. Das 
Steueramt ſchickte wegen dem 1 Groſchen den Steuerſeque⸗ 
Ntator hinaus, der den Groschen zwangsweiſe einzog und 
n Steuerzahler 3 Zloty Koſten verurſachte, die auch ein⸗ 
getrieben wurden. a 


Offenhaltung der Friſeurgeſchäfte 
Nach einer Verordnung der Wojewodſchaft können die 
Geſchäfte der Friſeure an den Sonntagen des 12., 19. und 


halten werden. k. 


75 Februar d. Is. in der Zeit von 8—12 Uhr mittags offen 


n 
en | Mi 
{ 
ha 
Zahl de 


Die Debatte über den Abwehrkampf — Sit 


Die Belegſchaften der Gieſchegruben — der Eminenz⸗ 
Wolfgang⸗, Paul⸗ und Friedensgrube —, ha ſich mit der 
ſchweren Lage der Arbeiterſchaft im Induſtriebezirk befaßt 
und drückten den Wunſch aus, einen gemeinjamen 

Betriebsrätekon . 
Sie ſprechen von der Schaf ng einer 
proletariſchen Einheitsfront, 
die aus allen Gewerkſchaftsrichtungen beſtehen ſoll. Der 
polniſche Klaſſenkampfverband hat auch für den kommenden 
Sonntag einen Betriebsrätekonkreß einberufen, und er⸗ 
klärte ſich bereit, an einem gemeinſamen Betriebsräte⸗ 
kongreß teilzunehmen. Der Zwionſek Gornikow geht 
ſogar noch weiter und ſpricht von einem 

gemeinſamen Abwehrkampf 
in allen drei polniſchen Kohlengebieten, 
d. h. in Polniſch⸗Oberſchleſien, Dombrowa Gornicza und in 
Chrzanow. Ein Abwehrkampf wäre ſchon am Platze, be⸗ 
ſonders, wenn ein neuer Anſchlag auf die Arbeiterlöhne 
e n wird, was leider zu erwarten iſt. 
Die Kapitaliſten planen einen Lohnabbau 
im Bergban. 7 

das iſt ſicher Dafür ſprechen die zahlreichen Bücher, die von 
den Generaldirektoren herausgegeben wurden. 

Es liegt klar auf der Hand, daß die Ya. nach 
einem Abwehrkampf jene Grubenbelegihaften ſtellen, die ſich 
n der ſchwierigſten Lage befinden. 

Nehmen wir die Gieſche⸗Spolka. Dort ſind noch 3600 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt und 2000 Arbeiter ſind in ihrer Exiſtenz 
oht. Auf den Gieſchegruben haben früher 11000 Ar⸗ 
beiter gearbeitet, die bereits faſt alle auf der Straße liegen. 
Kein Wunder, daß der Reſt der Belegſchaft, der die Kata⸗ 
ſtrophe mitgemacht hat, ſich nach Abwehrmitteln ſehnt und 
bereit wäre, Pe. 5 den Abwehrkampf 
zu treten. ; 

Auch die Eminenzgrube und die Friedensgrube ſtehen vor 
der Stillegung. Eigentlich befindet ſich die ganze Bergbau⸗ 
induſtrie in einem Zuſtand, aus dem es kein Entrinnen mehr 
ibt, Die Arbeiterſchaft befindet ſich in einer verzweifelten 
age und wäre bereit, nach jedem Abwehrmittel zu greifen, 
um aus dieſer Lage herauszukommen. 
Nun muß unterſucht werden, ob gegenwärtig eine ge⸗ 
meinſame proletariſche Einheitsfront möglich iſt. Sie i 
uns allen erwünſcht, obwohl ſie unter den heutigen Verhält⸗ 
niſſen nicht mehr viel für die Arbeiterſchaft ſchaffen kann. 
Vor einem Jahre hätte ſie der Arbeiterſchaft zweifellos 
mehr gemützt. och iſt dieſe Einheitsfront ſelbſt in der 
ſchwerſten Zeit kaum möglich. Die Sanacjagewerkſchaften 
werden die Einheitsfront nicht mitmachen wollen. Sie 
wären wohl geneigt, der 5 ee 
aber unter Führung der Sanacjagewer mn. 
Darauf werden die anderen Gewerkſchaftsrichtungen nicht 


Die Mieter der Blockhäufer 

haben den Prozeß gewonnen 
Die Verſicherungsanſtalt abgewieſen. 5 
Das Bezirksgericht in Kattowitz hat geſtern das Urteil 


3 

3, Verfihenumgsanftckt 
s gekürzten Mietszinſes ab und 
ſtrengte gegen die Mieter eine Klage auf Zahlung des vollen 
Mietszinſes an. Die Klage war gegen den Vorſtand des 
Verbandes gerichtet, in welcher die Nachzahlung der ge⸗ 
kürzten Miete in der Höhe von 13 850 Zloty verlangt 
wurde. Das Gericht hat die Klage 


abgewieſen und die Ko⸗ 
ſten der Verſicherungsanſtalt auferlegt. Die Klage bezog 
ſich auf den Mietszins für den Monat Januar, aber die 
Mieter haben auch im Jebruar die gekürzte Miete gezahlt. 
Das Urteil iſt für alle Mieter von großer Bedeutung. 


Die Zahl der beſchäftigten Induſtriearbeiter 


r neueſten ſtatiſtiſchen Aufſtellung, beträgt die 
beſchäftigten Arbeiter in der Bergbauinduſtrie 


urlaub. 
hin 
die 


1—3 Tage in der Woche. 
in der 
den in der Woche gearbeitet. . N 
zweigen gearbeitet wurde, wird nicht geſagt. 


falle in ihren Werkſtätten und Betrieben taubſtumme Per⸗ 
ſonen auszubilden. Die während der Lehrzeit des 1 55 


| 


pitaliſten trieben ſich die Hände vor Freude. 


def 
2 5 


8 Kampf in die 


Ruf nach der proletariſchen Einheitsfront 


i arbeiter ver! die bi i in Betriebsräteko 
Die ſchleſiſchen Bergarbeiter verlangen die De . Be Arge = — Elnſit 


eingehen wollen und die Einheitsfront iſt ſchon begraben. 

Eine Einheitsfront ohne Sanacjagewerkſchaften wäre 

für die Arbeiterſchaft ſehr ſchmerzlich, weil dadurch ein 
der Arbeiter⸗ 


chaft hine en wurde. 
Die Arbeiter befä gegenſeitig. Ein Teil der 
Belegſchaften hat geſtreikt, während ein anderer Teil im 


und dieſe Taktik ihren Mitgliedern em 
Arbeiter dem Feind ihre 
müſſen. Die große Zahl der ver n Ge 
richtungen iſt ein Unglück für die Arbeiterſchaft, denn da⸗ 
durch wird ein einheitlicher Kampf unmöglich gemacht. 
rer die Situation, in welcher ſich die Arbeiter- 
indet. 


ſchaft Wir haben an dieſer Stelle wiederholt be⸗ 


richtet, daß die Kapitaliſten daran gehen, 
einzuſchränken. 


Daß dem ſo iſt, geht aus den zahlreichen Stillegungsanträ⸗ 
die beim Demo einlaufen, 
m laufenden Monate ſoll die 

lenproduktion künſtlich auf 600 000 Tonnen 
zurückgedrückt werden. 

Wie kann da unter ſolchen 
ein Abwehrkampf der Arbeiterſchaft ausſehen? 


e Kohlenproduktion künſtli 


gen der Grubenverwaltungen, 
3 
0 


it ein Ab⸗ 
aller Mittel e noch 
rage zufriedenſtellend beant⸗ 
worten? Die Arbeiterſchaft befindet ſich in einer ver⸗ 
zweifelten Lage und muß die Abwehrmittel ſo wählen, i 
daß ſie dabei nicht ganz verblutet. 1 
Es iſt noch ein Faktor da, der hier etwas ausrichten 
kann, beben, daß Dr —.—.— et Ba a achten 
nz abſehen, e Regieru ne großen pathien 
(ir die Arbeiterklaſſe rg Sa das konnten wir wies 
rholt feſtſtellen, aber eine weitere Verſchlechterung 
der Lage der Arbeiterſchaft kann der Allgemeinheit 
i ehr ſchad 
ſei 
llen. 


0 


Das beſagt alles. 


wehrkampf unter Anwendu 
denkbar? Wer kann dieſe 


en als nützen. 
n, daß die Arbeiter ſich auf die 
8 al Jeder Menſch und jede 5 — 
icht muß die eigenen Intereſſen bis zum ä n 
verteidigen ung das bezieht % in erſter Reihe auf die 
Arbeiterklaſſe. Nur über das „Wie“ können wir hier ſchlecht 
reden, denn das hängt von den Arbeitergewerkſchaften ab. 
Unſere Aufgabe iſt es, die Arbeiterſchaft vor den began⸗ 
genen Fehlern zu warnen und ſie auf alle Gefahren auf⸗ 
merkſam zu machen, und dieſer 
entledigen. 


—.— ſeitens der Wojewodſchaftsbehörde eine Prämie aus⸗ 
ge N 5 5 

u Anmeldungen nimmt die ſchleſiſche Hand⸗ 
werkskammer auf der ul. Stawowa 10 in Kattowitz in der 
Zeit von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags entgegen. 
Zur Bedingung wird jedoch „daß der ſelbſtändige 
3 die Qualifikation zur Lehrlingsausbildung be⸗ 
itzen muß. 9. 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch - Schleſien k. 3. 


m 
Damit ſoll nicht ge 


Pflicht wollten wir uns hier 


met, über „Die deut Grönlandexpedi n Alfred 
Wegener 1929—1932. Vea Leiſtung und Tatraft Bir 
opferungsvollſte Arbeit deutſcher Wiſſenſchaft im Polar⸗ 


Profeſſor 


mußte, ſollen uns eindringlich vor Augen we 


i 
«U. G. und in der Ge 
des Deutſchen Kulturbu 


haben. 
darf ein größerer Saal beſchafft werden kann. 


Tolſchlagsaffäre Grabski 
vor dem Kattowiger Landgericht 


2 Jahre Gefängnis für den Angeklagten. 
Am geſtrigen Donnerstag beſchäftigte ſich die Straf⸗ 
kammer des Landgerichts Kattowitz mit der Toggle 
affäre, welche am 8. November 1932 in Myslowitz verübt 
wurde. Angeklagt war der Arbeiter Ignaz Grabsfi aus 
Myslowitz. Aus der gerichtlichen Beweisaufnahme war 
nachſtehendes zu entnehmen: Grabski, welcher Witwer ift, 
hegte ſeit längerer Zeit die Abſicht erneut in eine Ehe ein⸗ 
ſahn de ie Töchter des Grabski, ſowie deſſen Schwieger⸗ 
ohn Jan Andrzejewsfi ſprachen ſich jedoch kategorisch gegen 
eine erneute Vermählu aus, weshalb es Banken beiden 
Parteien zu wiederholten Meinungsverjihiei 
An dem fraglichen Tage kam es erneut zwiſchen Schwieger⸗ 
vater und Schwiegerſohn in dieſer Angelegenheit zu Aus⸗ 
einanderſetzungen. Nach einem erregten Wortgefecht ergriff 
Grabski einen Revolver, welchen er bei ſich führte und 
feuerte auf Yale Detrige drei Schüſſe ab. Der Getroffene 
wurde am Kopf, ſowie an beiden Händen erheblich verletzt 
und mußte mehrere Monate zwecks ärztlicher Behandlung im 
Spital verbleiben. Letzterer ſoll körperliche Fehler auf⸗ 
weiſen, welche von den Schußverletzungen herrühren. 

Vor Gericht bekannte Süße Angeklagte, daß er auf 
ſeinen Schwiegerſohn drei üſſe abgefeuert habe, jedoch 
habe er dies in Notwehr getan, da dieſer ihn tätlich angriff. 
Nach Vernehmung der Zeugen wurde der beklagte Grabski 
als ſchuldig befunden und wegen verſuchtem Totſchlag zu 
einer Gefängnisitrafe von 2 Jahren verurteilt. Außerdem 
erhielt der Angeklagte wegen unlegalem Waffenbeſitz eine 
Arreſtſtrafe von einem Monat. 9. 
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Uußnmgeſetzt. 


Leufnanf Bendkowski aus 
dem Gefänanis entlaſſen 
Der in Tarnowitz 
am vergangenen Sonntag in Szezakowa den Bergingenieur 
Wolter aus Nikolai erſchoſſen hat und nach der Mordtat ver⸗ 
haftet wurde, wurde bereits am Dienstag freigelaſſen und 
iſt in Tarnowitz erſchienen. Die Militärgerichtsbehörden ha⸗ 


ben Notwehr und die gekränkte Offiziersehre als Urſache der 


Handlung angeſehen und ordneten die Enthaftung des 


Leutnants an. 
Kattowitz und Umgebung 
Appell an die Kattowitzer Bürgerſchaft. 
Kampf gegen. das Vettlerunweſen. 
Die ſtädtiſche Wohlfahrtsabteilung teilt mit, daß infolge 
der großen Arbeitsloſigkeit das Bettlerunweſen innerhalb der 
Grofftadt Kattowitz einen immer größeren Umfang annimmt. 
In Maſſen ſtrömen Bettler herbeii, um von mildtätigen Per⸗ 
ſonen ein Almoſen zu erhalten. In ſehr vielen Fällen werden 
jedoch Eßwaren abgelehnt und nur Geldspenden gefordert. Das 
erhaltene Geld wird dann in der nächſten Kneipe in Schnaps 
Es kommt ſogar vor, daß verſchiedene Bettler in 
betrunkenem Zuſtande ihrem Bettlergewerbe nachgehen und 
mitunter ſehr aufdringlich werden und vor Diebſtählen nicht zu⸗ 
rückſchr ecken. i 
Der Kattawitzer Magistrat richtet an die Kattowitzer Bür⸗ 
gerſchaft den Appell, Bettlern im Prinzip kein Geld zu verab⸗ 
folgen. Es wäre ratſam, derartige Geldspenden direkt an die 
ſtädtiſche Wahlfahrtsabteilung, bezw. an das Bettlerheim, zu 
überweiſen, das dieſe Gelder zum Ausbau der Bettlerfürſorge 
verwendet werden. Von Zeit zu Zeit werden im Auftrage der 
Polizei Razzien vorgenommen und alle erfaßten einheimiſchen 
Bettler der ſtädtiſchen Bettlerfürſorge zugeführt. Die auswär⸗ 
tigen Bettler dagegen werden nach ihrem Wohnort abgeſchoben. 
i 5. 


Sonntags dienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 11. 
Jebruar, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 12. Februar, 
kachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte dan Dienſt: Dr. 
Korn, ul. Pocztowa 12-14. Sanitätstat Dr. Steinitz, Plac Wol⸗ 
nosci 11. 

Vom Perſonenanto angefahren und verletzt. Auf der ul. 
>90 Maja in Kattowitz wurde von dem Perſonenauto Sl. 7115 
der Bäckerlehrling Johann Kaſchel aus Ligota angefahren und 
verletzt. Der Verunglückte wurde mittels Auto der Nettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem ſtädtiſchan Spital überführt. Nach Ertei- 
lung der erſten ärztlichen Hilfe erfolgte die Ueberweiſung nach 
der elterlichen Wohnung. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. wicht 
Zufammenprall zwiſchen Straßenbahn und Kohlentraktor. 
„In den geſtrigen Vormittagsſtunden kam es auf der ulica 
»Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz, umwelt der ulica Gra⸗ 
zuiczua zwiſchen einer Straßenbahn und einem Kohlentraktor 
zu einem Zuſammenprall. Der Traktor bippte, jo daß die Rah: 
lenſäcke auf das Straßenpflaſter zu liegen Samen. Der Ver⸗ 
kehr mußte daher auf einige Zeit unterbrochen werden. Die 
„Aufräumungsarbeiten wurden durch Wehrmannſchaften aus⸗ 
geführt. FE 5 Yy 
Zwei Wohnungseinbrüche in Groß⸗Kattowitz. In der 
Nacht zum 8. d. Mts. wurde in das Büro des ſchleſiſchen Pro⸗ 
paganda⸗ und Ausſtellungskomitees auf der ulica Stawowa 14 
in Kattowitz ein Einbruch verübt. 
dort ſämtliche Schreibtiſche und Fächer und ſtahlen 1 Gram⸗ 
maphon, ferner 1 Koffer Marke „Linguaphon“, ſowie Stempel: 
marken im Werte von 10 Zloty. — Der Rechtsanwalt Wladis⸗ 
„Maus Czerkiewicz von der ulica Brynowska in Brynow machte 
der Polizei darüber Mitteilung, daß die Eleonore Gorka aus 
Trzemeslin, Kreis Mysleniec, welche bei ihm in der Gigen⸗ 
ſchaft als Dienſtmädchen beſchäftigt war, Wertſochen im Werte 
von 4000 Zloty ſtahl. Es handelt ſich um einen Damenpelz⸗ 
mantel, Silberwaren im Geſamtgewicht von 6 Kiogramm, 1 
komplettes ſilbernes Eßbeſteck für 12 Perſonen, eine Menge 
Kleider u. a. m. 8 

Jusgeſamt 186 Kilogramm Zuckerwaren gestohlen. Ginen 
empfindlichen Schaden erlitt der Kaufmann Iſidor Knoblauch 
aus Bismarckhütte, welchem während eines Einbruchs in die 
Zuckerwarenniederlaſſung auf der ulira Gliwicka in Kattowitz 
Zuckerwaren, im Geſamtwert von 1500 Zloty, geſtohlen worden 
ind. Den Einbrechern fielen 180 Kilogramm Zuckerwaren, 3 

Kilogramm Schokolade und 30 Kartons Bonbons in die Hähde, 

. ’ F. 
a Sie gaben in Kattowitz „Gaſtrollen“, In einem Geſchäft 
auf der ulica 3490 Maja in Kattowitz wurden die Brüder Hersz 
und Fiszel Szweiſer aus Sosnowitz arretiert, welche zum Scha⸗ 
den des Joſef Janoszki einen Geldbetrag von 115 Zloty ſtah⸗ 
len. Mit den beiden Brüdern wurde ferner der Wilhelm 
Schmidt aus Czerwionka, Kreis Rybnik, feſtgenommen. x. 
Leiſtungen des Vakteriologiſchen Inſtituts. Im verfloſſe⸗ 
nem Berſchtsjahr wurden durch das Bakteriologiſche Inſtitut 
des ſtädtiſchen Schlachthauſes in Kattowitz mittels Mikroskop 
in 188 Fällen ſchwere Fleiſcherkrankungen bei Schlachttieren 
feſtgeſtellt. Es hondelte ſich in 75 Fällen um Schweinefinnen, 
in 2 Fällen Kalkanſatz. 52 Fällen Fäuſnisbakterien, 21 Not: 
laut. ferner in je einem Falle Tollwut und Giftkeüme. 2 Fäl⸗ 
len um Geflügelcholera, ſowie in 9 Fällen um Miſch⸗Schäu he 
(Darmerkrankungen). In 25 Fällen konnte die Art der Bak⸗ 
terien nicht feſtgeſtellt werden. Auf Anordnung des Inſtituts 
wurden 46 Schlachttiere (vorwiegend Schweine) infolge ſchwe⸗ 
rer, anſteckender Krankheit verbrannt bezw. auf andere Weiſe 
vernichtet. Feſtgeſtellt wurde ferner bei verſchiedenen Schlacht⸗ 
tieren minderwertiges Fleiſch, welches durch künſtliche Füt⸗ 
terung oder durch Impfungen zur Tötung evtl. vorhandener 
Bakterien, hervorgerufen worden. Die allgemeinen Einnahmen 
und Ausgaben des ſtädtiſchen Waſſerwerkes betrugen im ver: 
gangenen Geſchäftsjahr 1 411 869,12 Zloty. Der Reinerlös be⸗ 
lief ſich auf 231 998,13 Zloty. In der gleichen Zeit betrugen 
die reinen Einnahmen des ſtädtiſchen Schlachthauſes 273 755,17 
Zloty. y. 


Königshütte und Amgebung 


Königshütter Schlachthof zählt zu den beiten in Polen. 

Der im Jahre 1901 mit einem Koſtenaufwande von 1 200 000 
Reichsmark, nach dem Muſter der Hamburger Exporthöfe er⸗ 
baute Königshütter Schlachthof, kann heute für ſich den Nuhm 
in Anſpruch nehmen, zu einen der beſten Schlachthöfe im Polen 
zu zählen. Ein Schlachthaf, der genau fo für den Inlandsver⸗ 


ſtationierte Leutnant Bendkowski, der | 


nehmen. 


Die Täter durchwühlten 


kehr, wie auch für das Exportgeſchäft vorbildlich iſt. Durch die 


ſtändige Zunahme der Bevölkerung, wurde wie jo manche Ein⸗ 


hieſige Schlachthof bald als zu klein befunden. Nachdem fi 


die Schlachtungen durch den ſtändig vergrößerenden Export der 


letzten Jahre immermehr erhöht haben, iſt ein unerträglicher 
Raummangel im Schlachthof eingetreten. Verſchärft wurde 


dieſer noch dadurch, als die Milftär verwaltung in den Stal⸗ 
lungen ihr Pferdematerial ſeit Jahren untergebracht hielt. 


Nachdem verſchiedene Schlachthöfe in Deutſchland und 


Oeſterreich beſichtigt wurden, ſchritt man zur Ausarbeitung der 


Erweiterungspläne. Nach dieſen wurden Erweiterungen und 


Vervollſtändigungen in den Jahren 1904, 1907, 1911 und 1923 


vorgenommen. Infolge der aufgenommenen Bekonſchlachtun⸗ 


gen mußten weitere neue Einrichtungen geschaffen werden. Als 


die Belowerei im hieſigen Schlachthof eingerichtet wurde, war 
es in Malen die 3. dieſer Art. Gegenwärtig befinden ſich in 
ganz Polen an die 40 ſolcher Bekonereien, trotzdem der Export 
im Abnehmen begriffen iſt. Der gegenwärtige Wort des Königs⸗ 
hütter Schlachthofes beträgt 5500000 Zloty. Daß der Königs⸗ 
hütter Schlachthof einer der beſteingerichteten in Polen iſt, be⸗ 
weiſen einige Schlachtziffern aus dem Jahre 1932. Es wurden 
geſchlachtet: Hornvieh 15 000 Stück, Kälber, Schafe und Ziegen 


18 000 Stück, Schweine für den Inlandsverbrauch 60 000 Stück, 


Schweine für den Export 40000 Stück, Pferde 180 Stück. Trotz 


dieſer hohen Schlachtziffern wurde die Leiſtungsfähigkeit noch 
nicht voll ausgenützt. Infolge der Wirtſchaftskriſe wird in die⸗ 


ſem Jahre mit einer weiteren Verminderung der Schlachtungen 
gerechnet. 
Der diesjährige Haushaltungsplan wurde für das ſtädtz⸗ 


ſche Schlachthaus in Ausgaben und Einnahmen auf 621 400 ZI. 
Davon entfallen auf Ausgaben: für die Erhaltung 


ſeſtgeſetzt. 
der Gebäude ufw. 77 561 Zloty, Inſtandſetzung der Kläranlage 


20000 Zloty, innere Einrichtungen 89 600 Zloty, darunter für 
haus führenden Gleisanlage 7000 Zloty, Entſchädigung an die 


Eiſenbahndirektion für Inſtandhaltung der nach dem Schla ht: 
haus führenden Gleisanlage 70000 Zloty, Entſchädigung an die 
Fleiſchbeſchauer 57 821 Zloty, Löhne an Arbeiter 107300 Zlotn, 
Beheizung, Beleuchtung und Waſſer 125330 Zloty, Salzankauf 
27 000 Zloty. Beſoldung der Beamten 51.090 Zloty, Schulden⸗ 
rückzahlungen 17 800 Zloty. 

Die Einnahmen werden ſich unter anderem zuſammenſetzen: 
für Schlachtungen in Höhe von 479 310 Zloty, für die Benutzung 
der Kühlhallen 60 000 Zloty, Verpachtung der Bekonerei 8000 
Zloty, für Fleiſchaufbewahrung, Räuchern uſw. 23 160 Zloty 
Eisverkauf 15000 Zloty, Mieten 25 850 Zloty. . 


Wichtig für Arbeitsloſe. Faſt alle Tage werden Leute 
aus den verſchiedenen Betrieben zur Entlaſſung gebracht. Sie 
find aber zum Bezuge der Arbeitsloſenunterſtützung nur 
dann berechtigt, wenn ſie ſich kur nach der Entlaſſung im 
Arbeitsloſenamt an der ulica Glowackiego 5 zur Eintra⸗ 
gung melden. Wird dieſes verſäumt, ſo erliſcht jeglicher 
Anſpruch auf Anterſtützung. Aus Unkenntnis oder eicht⸗ 
ſinn haben dies ſchon ſehr viele Perſonen unterlaſſen. Erſt 
unter vielen Amſtänden gelang es, nachträglich die Unter⸗ 
ſtützung zu erhalten. Darum rechtzeitige Anmeldung Er 


Auf friſcher Tat ertappt. In letzter Zeit wurden im 


Sig von Lubelski an der ulica Wolnosci ſyſtematiſche 
Diebſtähle ausgeführt. Dieſer Tage gelang es, eine Ver⸗ 
ts dabei abzufaſſen, als wieder etwas 


käuferin des Geſchä 
mitgenommen hatte. 1 
Beſtrafung wegen Schmuggel. Auf Grund einer Anzeige 
wurde bei der Frau Pauline P. in Schwientochlowitz eine 
Hausſuchung vorgenommen und dabei eine größere Menge 
Seide beſchlagnahmt. Wegen Aufbewahrung der geſchmug⸗ 
gelten Seide hatte ſich die Frau vor dem Königshitter Ge⸗ 
richt zu verantworten, und wurde dafür zu 1408 Zloty 
Geldſtrafe im Nichteintreibungsfalle de 15 Tagen Haft ver⸗ 
urteilt. Das Schmuggelgut verfiel der weiteren Beſchlag⸗ 
nahme und Aufrechterhaltung. F. 
Vor Zuzug wird gewarnt! Der Magiſtrat hat bekannt 
gemacht, daß in allen Städten ein Dun von Mädchen aus 


den übrigen Teilen des Landes feſtgeſtellt wurde. In den 
allermeiſten Fällen laſſen ſich die Zugewanderten als Dienſt⸗ 


mädchen anwerben. Sie müſſen aber bald erkennen, daß 
hier alle Stellen beſetzt ſind und ſogar ein A an 
berſonal beſteht. Nach den Regiſtrierungen im Arbeits⸗ 
oſenamt ſind daſelbſt an die 250 Perſonen als Dienſtperſo⸗ 
nal angemeldet und die auf eine Stellung monatelang 
warten. Da in den allermeiſten Fällen ſolche Mädchen 
oder junge Frauen über keine Geldmittel verfügen, geraten 
ſie unter ſchlechte Geſellſchaft oder werden Opfer von 
Mädchenhändlern. Aus dieſem Grunde warnt der Magiſtrat 
die Bevölkerung, vor allem, Mädchen vor den Gefahren der 


umüberlegten Ausfahrt in andere Städte, ebenſo 1 


Perſonen vor dem Zuzug nach hierher. b 

Vom Beamtenverband. Dieſer Tage hielt der Verband 
der ſtädtiſchen Beamten und Funktionäre ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. In den neuen Vorſtand wurden 
die Herren Janczak, Swoboda, Bromka, Stabik, Burkiert, 
Ziaja, Baluch, Strala und Dombinski gewählt. k. 
Siemianowiß 

Stillegung eines Teilbetriebes der Laurahütte. 

Wie aus der Laurahütte zu erfahren iſt, wird von der 
Verwaltung die Stillegung der Karbidtrommelfabrfk, eines 
Teilbetriebes der Verzinkerei geplant. In dieſer Abteilung 
wurden in den vergangenen Jahren Karbidtrommeln für die 
Karbidfabrik Prinzengrube in Lazisk, für die Stickſtoffwerke 
Chorzow ſowie auch teilweiſe für das Ausland hergeſtellt. Die 
Leiſtungen dieſer Abteilung waren bis 1000 Stück Trommeln 
je 8 Stundenſchicht. Vor der Reduzierung im März 1932 be⸗ 
ſtand die Belegſchaft aus drei Fachleuten und zirka 15 jugend⸗ 
lichen Arbeitern. Nachdem im vergangenen Jahre faſt alle 
Arbeiter unter 18 Jahren zur Gntlaſſung kamen, mußten dafür 
ältere Arbeiter eingeſetzt werden. Dieſe werden mit dem Ta⸗ 
riflohn bezahlt, welcher natürlich bedeutend höher iſt, als der 
frühere Jugendlichenlohn. Dies ſoll auch angeblich der Grund 
fein für die Stillegung dieſer Abteilung. Die Laurahültte kann 
angeblich mit den Pripatfabriken nicht konkurrieren, da dieſe 
Betriebe ihren Arbeitern keinen Tariflohn zahlen und dadur h 
billiger liefern können. Wenn man auch zugeben will, daß 
dadurch tatſächlich etwas erſpart werden kann, jo liegt der 
wahre Grund doch ganz woanders. In einer Pripatblechfabrik 
iſt der Eigentümer gleichzeitig Direktor, Verkäufer, Ingentsur, 
Werkmeiiter, Rechnungsbeamter und ſonſt noch was in einer 
Perſon. Dadurch werden ungeheure unproduktive Unkoſten ge⸗ 
ſpart, was in der Großinduſtrie nicht der Fall iſt. Hier iſt der 
Hauptanteil der Ankoſten die hohen Gehälter des Aeberbeam⸗ 
tenapparates, welcher eine niedrige Preiskalkulation nicht zu⸗ 


richtung für Jahrzehnte als ausreichend gedacht war, auch der 


den 11. 


läßt. Darum müßte die Stillegung ſolcher Betriebe nicht zu⸗ 
gelaſſen werden, weil dadurch die Arbeitsmöglichkeit in der 
Laurahütte noch geringer wird und die Feierſchichten noch mehr 
etweitert worden. o. 


Abpothekendienſt. Am Sonntag, den 12. Februar, vers 
ſieht den Tag⸗ und Nachtdienſt die Berg⸗ und Hüttenapotheke 
auf der Richterſtraße. Den Nachtdienſt in der kommenden 
Woche hat gleichfalls die Berg⸗ und Hüttenapotheke. 2. 
Der 100. Geburtstag von Wilhelm Fitzner. Kom⸗ 
merzienrat Wilhelm Fitzner, der Begründer der Firma 
Fitzner Keſſel⸗ und Nietenfabrik wurde von der Belegſchaft 
durch Niederlegen eines Kranzes an ſeinem Grabe geehrt. 
Wilhelm Fitzner iſt am 8. Februar 1833 geboren und am 
3. Januar 1905 geſtorben. In der Blütezeit war die 
Fitznerſche Keſſelfabrik weit über die Grenzen Europas be⸗ 
kannt und angeſehen und beſchäftigte Tauſende von Arbei⸗ 
tern und Angeſtellten. Heute iſt dieſe Fabrik nur noch eine 
Ruine, ähnlich, wie andere Induſtriefriedhöfe in Polniſch⸗ 
Oberſchleſten. Die Nietenfabrik iſt von der Wirtſchaftskriſe 
zwar auch nicht verſchont geblieben, kann jedoch mit einer 
beſchränkten Arbeiterzahl noch hinreichend produzieren. o. 


Einen Monat Gefängnis wegen geheimer aps⸗ 
brennerei. Wegen verbotenen Schnapsbrennens wurde der 


auf der Myslowitzerſtraße wohnhafte K. H. zu einem Monat 
Gefängnis und 600 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Da Be⸗ 
währungsfriſt nicht gewährt wurde, wird der Verurteilte 
e auf Straferlaß beim Staatspräſidenten ein⸗ 
reichen. 0. 


Hi 
der inde ſelbſt gezeugt hat. 
tion wird dabei auch gleich geleiſtet und 
die Deſtruktoren ſich einer beſonderen en erfreuen, 
während die Patrioten ſich beklagen müſſen. n jehr be⸗ 
liebtes Mittel, um die Behörden aufmerkſam zu machen. 
daß man „Ordnung“ ſchaffen ſoll. 


Schwienkochlowiß u. Amgebung 


Un te zünden ein 
CCC 
bisher unbekannten Tätern an ter — 


verfehlten. 

Kochlowitz. (Silberhochzeit. 
ebruar, begeht das Ehepaar S 
Achtelik das der ſilbernen Hochzeit. 
Kolporteurin des „Volkswille“. Wir 
Glückauf zur goldenen! 


Bleß und Amgebung 


Er verſuchte ſeinen Mieter mittels Dynamit 
zu exmittieren. 

Der Hausbeſitzer Oskar Syaftan aus der Ortſchaft Miedtzua, 
Kreis Pleß, trug ſich ſeit längerer Zeit mit der Abſicht, den 
Mieter Jan Dobry, welcher ihm nicht ganz gelegen war, aus 
der Wohnung zu exmittieren, was ihm jedoch nicht gelang. 
Eines Tages ſetzte ſich der Hauswirt mit einem gewiſſen Theodor 
Skrzypietz, ſowie mit dem Ludwig Golus und deſſen Sohn in 
Verbindung mit der Aufforderung, dem läſtigen Mieter Dabru 
Dynamit unter das Fenſter zu legen. Skrzypitz ſollte die Tat 
vusführen, was er auch tat. Das Sprengmaterial wurde her⸗ 
beigeholt und tatſächlich vor dem Fenſter des Dobry zur Ent⸗ 
zündung gebracht. Die Exploſton war nicht groß. fo daß nu: 
das Fenſter, ſowie die Außenwand des Hauſes beſchädigt wur⸗ 
den. Die Folge war, daß gegen die Vier gerichtliche Anzeige 
erſtattet wurde. i 

Am Donnerstag hatten ſich nunmehr die Schuldigen vor 
dem Kattowitzer Landgericht zu verantworten. Nach der ge⸗ 
richtlichen Beweisaufnahme wurden alle vier Angeklagten, wer 
gen groben Unfugs, zu einer Gefängnisſtraſe von je 7 Mona⸗ 
ten verurteilt. Fürwahr ein teurer Spaß. Zu bemerken ift. 
daß Dobry noch weiter die fragliche Wohnung inwehat. 9. 

Groß⸗Weichſel. (Nächtlicher Wohnungsein⸗ 
bruch.) In der Nacht zum 7. d. Mts. wurde in die Woh⸗ 
nung der Katharina Dudka ein Einbruch verübt. Die Täter 
ſtahlen dort Herren- und Damengarderobe im Werte von 
350 Zloty. x. 


Tarnowitz und Umgebung 


Negiſtrierung ſchwachſinniger Kinder. Der Magiſtrat 
fordert auf, daß alle . das vierte Lebensjahr er’ 
reicht haben, ſchwachſinnig, blind, taubſtumm oder ſonſt ge⸗ 
brechlich ſind, bis zum 15 Februar im Zimmer 16 ange’ 
meldet werden, um am Volksſchulunterricht ſpäterhin 1er 
nehmen zu können. 

Sucha⸗Gora. (Nadau brüder demolieren 
Stühle, Tiſche uſw.) Während eines Tanzvergnügen⸗ 
in einer Reſtauration demolierten mehrere Perſonen, welche 
als Ruheſtörer der Polizei nicht unbekannt find, Tiſche⸗ 
Stühle, Gläſer uſw. Der Sachſchaden ſoll 300 Zloty be⸗ 
tragen. Mit Hilfe der herbeigerufenen Polizei gelang es, 
die Täter aus dem Saal zu entfernen. 2. 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— 


Bielitz und Amgebung 


Sozialiſtiſche Zuſammenarbeit. 
Konferenz polniſcher und ukrainiſcher Sozialiſten. 

Am 29. Januar fand in Lemberg eine gemeinſame Kon⸗ 
ferenz der Vertreter der Sozialiſtiſchen Partei Polens 
N ©.) und der Ukainiſchen Sozialdemokratiſchen Partei 

att. 

Die Konferenz konſtatierte einſtimmig die Notwendig⸗ 
keit einer ſtändigen und organiſierten Zuſammenarbeit der 
beiden ſozialiſtiſchen Parteien, deren Anſichten über die ge⸗ 
genwärtige Situation und über die unmittelbaren Aufgaben 
des Sozialismus grundſätzlich übereinſtimmen. 

Nach Erörterung der organiſatoriſchen Fragen entſpann 
ſich eine Diskuſſion über die Lage des ukrainiſchen arbeiten⸗ 
den Volkes in den ſüd⸗öſtlichen Wojewodſchaften. 

Die Konferenz brandmarkte, daß das Lemberger „Na⸗ 
tionale Haus“, das unbeſtrittene Eigentum des ukrainiſchen 
Volkes, der kleinen Gruppe ſogenannter Mostalophilen in 
Beſitz gegeben wurde. 

An der Konferenz nahmen teil: 

Für die P. P. S. Niedzialkowski und Puzak als Ver⸗ 
treter des Zentralexekutivkomitees der P. P. S., Hausner, 
Markowski, Stalaf, Szezyrek und Talarek als Vertreter der 
Kreis und Bezirksgruppe der P. P. S. in Lemberg. 

.. Für die U. S. D P.: Hankiewicz. Kwasnycia, Staro⸗ 
ſolski, Temnicki, Skibinski, Dombezewsti und zahlreiche Ver⸗ 
treter der ukrainiſchen ſozialiſtiſchen Organiſationen. 

Die Beratungen waren in herzlichem Tone geführt. 

Die Ergebniſſe der Konferenz brachte Szezyrek noch am 
ſelben Tage zur Kenntnis der Generalverſammlung der 
Lemberger Sektion der P. P. S. Die Rede Szezyreks 
wurde mit ſtürmiſchem Applaus aufgenommen. 


e le 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Schuhschoner schützen den Fuss und dea Schuh, 
. 1.—, pro Paar. 


269 577 Arbeitsloſe in Polen? 
Nach den amtlichen Ausweiſen ſoll die Zahl der regi⸗ 
ſtrierten Arbeitsloſen in ganz Polen am 4. 8 Brus 269 577 


Nerlonen betragen haben. Im Vergleich zur Vorwoche be⸗ 
T 1 der Zuwachs 5319 Perſonen. — Die a 
% 172 können keinesfalls Anſpruch auf vollſtändige Rich: 
Gew benen n da die vor zwei und drei Jahren arbeitslos 
N ordenen nicht mehr in der Regiſtrierung geführt wer⸗ 
4 trotzdem ſie weiter arbeitslos ſind. Dazu kommen noch 
alle jene Arbeitsloſe, die dem Arbeitsloſenverſicherun Sgeſetz 
nicht unterliegen und daher in den ausgewieſenen Arbeits⸗ 
loſen ant enfalls 2 1 enthalten ſind. 
N man ig annehm ie fakti 

Arbeitsloſenzahl mehr als 1 — 10 boch ite TER 

Gefaßte Einbrecher. Der Polizei ge es die Villen⸗ 
einbrecher vom 19. Jänner d. Is., weiße ne bei den Villen 
Polatſchek und Mlodzinski im Zigeunerwald verübten, in 
der Perſon des 25jährigen Anton Kaminski aus Biala und 
des 21jährigen Joſef Jakubiec aus Lipnik feſtzunehmen. 
Die Beiden wurden verhaftet, während ein dritter Kom⸗ 
plize, namens Kubczak, noch ausreißen konnte. Am Dienstag 
jand am Bielitzer Bezirksgericht die Strafverhandlung ſtatt. 
Die beiden Einbrecher wurden zu einer achtmonatigen Ker⸗ 
kerhaft verurteilt. Gegen das Urteil meldeten die Ein⸗ 
brecher die Berufung an. — Am 15. d. Mts. 
Teſchener Kreisgericht die Strafverhandlung gegen eine 
Einbrecherbande ſtattfinden, welche unter anderen Kaſſen⸗ 
einbrüchen, auch den Einbruch in die Büroräume der Bau⸗ 
geſellſchaft Korn in Bielitz verübten. — In der Nacht zum 
Dienstag drangen unbekannte Täter in den Kiosk des % 
hann Kaſperkiewicz in Biala, Komrowitzerſtraße, ein. Da 
die Einbrecher mehr auf Geldbeute bedacht waren, aber keine 
vorfanden, verſchwanden die Diebe, bei Mitnahme von Klei⸗ 
nigkeiten. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 7. d. Mts. durch⸗ 
ſchnitten unbekannte Täter den Rollladen in dem Lebens⸗ 
mittelgeſchäft der Marie Hamerlak in Biala, Bahnſtraße, 
und drangen dann in das Geſchäftslokal ein, wobei ſie ver⸗ 
ſchiedene Lebensmittel, Kolonial⸗ und Wurſtwaren im 
Werte von mehreren hundert Zloty ſtahlen. Die Einbrecher 
ſind mit ihrer Beute in unbekannter Richtung verſchwunden. 

Lipnik. (Verhaftete Einbrecher.) Der Bialaer 
Polizei gelang es am 8. Februar in der Wohnung eines 
gewiſſen Sternal in Lipnik zwei langgeſuchte Einbrecher feſt⸗ 
zunehmen, welche gerade dazu bereit waren, ein großes Zech⸗ 
gelage zu veranſtalten. Es ſind dies der 27jähri Franz 
Kubczak aus der Sajbuſcher = A und der NMjährigs 
Martin Novak aus Krakau, welche in den letzten Monaten 
eine Reihe von Einbrüchen in N gm und Umgebung 
verübt hatten. Als die Polizei in die Wohnung eindran⸗ 
gen verſuchte ein Einbrecher den Revolver zu ziehen. Er 
onnte jedoch noch rechtzeitig entwaffnet werden und die 
Verhaftung ging ohne großen Widerſtand vor ſich. Bei den 
Verhafteten wurden zwei Piſtolen mit Munition, moderne 
Einbruchswerkzeuge und andere Gegenſtände vorgefunden. 

ie wurden in das Wadowitzer Kreisgericht eingelteſert. 


Hitler wollte Hindenburg die Hand küſſen. 
„Wie man jetzt erfährt, iſt es vor der Betrauung Hitlers 
mit der Regierungsbildung wieder einmal — um den Aus⸗ 
druck Otto Straſſers zu gebrauchen — zu einer „Hündchen⸗ 
dene“ gekommen. Es war Hitler mitgeteilt worden, Hin⸗ 
enburg erwarte, daß er ſich wegen gewiſſer Aeußerungen, 
ie er gegen den Reichspräſidenten getan hatte, enkſchuldige. 
Hitler tat denn auch de und wehmütig Abbitte, 
wobei er wieder einmal in Tränen ausbrach. Zum 
Schluß wollte der „Führer“ Hindenburg die Hand küſſen. 
Angewidert von dieſer Lakaienhaftigkeit, wehrte Hin⸗ 
denburg ab und ſagte nur: „Schon gut! 


ſoll beim 


Die Politik und der Erfolg 


Man hat ſich daran gewöhnt, die Tätigkeit einer Partei 
nach den rechneriſchen Erfolgen zu beurteilen. Der politiſche 
Kampf, die Gegenüberſtellung der Forderungen der Par⸗ 
teien, die Steigerung dieſer Forderungen zur Erlangung 
der Gunſt der Wähler haben zur Entſtehung dieſer Art der 
Beurteilung der Politik weſentlich beigetragen. Aber dieſer 
Maßſtab für die Politik iſt für ihr Weſen nicht 7 8 8 
Bei allen politiſchen Entſcheidungen ſind materielle Lebens⸗ 
intereſſen die am ſtärkſten wirkenden Faktoren, trotz allen 
Ideologien, die dieſen Tatbeſtand verdunkeln. Lebens⸗ 
intereſſen ſind immer ganzen Gruppen von Menſchen ge⸗ 
meinſam, es ſind Klaſſenintereſſen. Dieſe Intereſſen können 
nicht willkürlich erfunden werden, ſie ſind gegeben durch die 
Struktur der jeweiligen Geſellſchaft. Die Kraft, mit der ſich 
dieſe Intereſſen durchzuſetzen vermögen, iſt unbedingt durch 
die Erkenntnis der Intereſſengemeinſchaft bei den Angehöri⸗ 
gen dieſer Klaſſen. Die politiſchen Parteien, auch die ſoge⸗ 
nannten Weltanſchauungsparteien, wurzeln in der Struktur 
der Geſellſchaft, in der ſie auftreten. Der Menſch denkt ſeine 
Intereſſen und ſo werden Ideen zu bewegenden Kräften 
der Klaſſenkämpfe. Die Erfolgschancen im Kampfe der 
verſchiedenen Intereſſenrichtungen ſind allein vom 
Willen der Kämpfenden abhängig. Der Wille der Sozial⸗ 
demokratie, für die Arbeiterklaſſe Erfolge zu erringen, iſt 
unwandelbar, aber die Möglichkeit, dieſen Willen durchzu⸗ 
ſetzen iſt bedingt durch die allgemeine geſellſchaftliche Situa⸗ 
tion, in der wir leben, und abhängig von den politiſchen 
Machtverhältniſſen. Das Verlangen der Maſſen, die unter 
der Kriſe ſchwer leiden, ſichtbare Erfolge zu ſehen, iſt in 
Zeit größer als ſonſt, aber die Möglichkeit, tatſächlich Er⸗ 
folge zu erringen, iſt geringer. Die Kriſe ſchwächt die öffent⸗ 
lichen Finanzen und ſetzt dadurch der Sozialpolitik eherne 
Grenzen. Das iſt ein tragiſcher Zwieſpalt, der von vielen 
Menſchen nicht geſehen wird. Die Kritik an der Sozialdemo⸗ 
kratie, die heute ſo gern geübt wird, geht daher vollſtändig 
ins Leere, ſie trifft nicht den Kern der Sache, denn es liegt 
nicht an unſerem Willen, daß wir jetzt nicht mehr tun 
können, ſondern es iſt die allgemeine Weltſituation, die der 
eee , e ihre Grenzen ſetzt. Wir wollen die 
Situation ändern, aber dieſes Wollen ſtößt ſich an den Gren⸗ 
zen der Machtverhältniſſe und es iſt gerade die Kriſe, die die 
Machtverhältniſſe zuungunſten der Arbeiterklaſſe verändert. 

Die Auswirkungen der Notlage begünſtigen den Na⸗ 
dikalismus aller Sorten und auf dieſe Weiſe wird die Ar⸗ 
beiterklaſſe geſchwächt. In Notzeiten leidet auch das Denk⸗ 
vermögen der Menſchen; ihre Gefühlsäußerungen aber wer⸗ 
den um ſo mächtiger. Daher findet in dieſer Zeit der Ra⸗ 
dikalismus der Worte und Geſten ſo viel Beifall, während 
das vernünftige Wort ſo wenig gehört wird. Der Geiſt 
einer Partei muß auch nach ihrem Programm beurteilt wer⸗ 
den und nicht nach dem, was ſie momentan auf Grund der 


Eine Woche Hitler! 
Auch bei uns iſt die Zahl jener, die ſich nach der Herr⸗ 
— des Nationalſozialismus ſehnen, nicht gering. Die 
ehrheit dieſer Befürworter der hakenkreuzleriſchen Dik⸗ 
tatur wird von dem Irrwahn beherrſcht, daß der National⸗ 
ſozialismus Brot und Frieden bringen werde. Sie haben 
Gelegenheit, an den Ereigniſſen in Deutſchland zu lernen. 
Eine Woche nur beſteht das Regime Hitlers und ſchon kennt 
man jeine Tendenz. Unverblümt jagen die führenden Na⸗ 
. Be 3855 ein 1 Es 
r kommuniſtiſchen Bewegung, Vernichtun 
. Gewerkſchaften, Ausſchaltung der Tipeitermaffen im — 
itiſchen Leben durch Verſtümmelung des Wahlkrechtes mit 
Hilfe einer Notverordnung! Das iſt für Hitler das nächſt⸗ 
liegende Programm. Bleibt den Nationalſozialiſten die 
Macht, dann werden ſie ihre Pläne gegen die Arbeiterschaft 
vollbringen. Daneben iſt wohl das bemerkenswerteſte Er⸗ 
gebnis der Hitlerregierung ein Haufen Toter und Schwer⸗ 


Byrds Südpolarſchiff 
kommt auf die Chikagoer Weltausſtellung 


Das Polarſchiff „City of New Pork“ im Ausſtellungsgebiet am 


Nand des Michiganſees. — Auf der großen Weltausſtellung in 

Chicago, die in dieſem Sommer unter dem Motto: „Ein Jahr⸗ 

hundert des Fortſchritts“ eröffnet wird, iſt auch das berühmte 

Polarſchiff des Admirals Byrd zu ſehen, mit dem dieſer weit 

in das Gebiet der Antarktis vordrang. Im Innern des Schiffes 

befindet ſich ein Muſeum mit intereſſanten Sammlungsſtücken 
der Expedition. 


Verhältniſſe tun kann. Heute wird viel vom Sozialismus 
geredet und es iſt keine Uebertreibung, wenn wir ſagen, daß 
der Sozialismus zum Zentralproblem der öffentlichen Mei⸗ 
nung geworden iſt. Aber es iſt nicht immer der gleiche So⸗ 
zialismus, den die Menſchen meinen. Der Sozialismus iſt 
recht vieljarbig geworden. Um die Gunſt der Volksmaſſen 
zu gewinnen, die mit alten bürgerlichen Ideologien nicht 
mehr erobert werden können, hat man den Sozialismus ſo 
verändert, daß er für die Agitation unter den Volksmaſſen 
Genüge leiſtet, aber auch ungefährlich iſt für die Intereſſen 
der Beſitzklaſſe. Der gelbe Sozialismus iſt das Produkt von 
Geſellſchaftsſchichten, die den wahren Sozialismus haſſen, 
die aber einen ſozialiſtiſchen Mantel brauchen, um auf dem 
Boden der Demokratie zur Geltung kommen zu können. Der 
Nationalſozialismus iſt deshalb eine Mißgeburt, die aufge⸗ 
hört haben wird zu beſtehen, wenn der echte Sozialismus 
verwirklicht wird. Ohne die Wirkſamkeit der Sozialdemo⸗ 
kratie ohne die Organiſationen der Arbeiterklaſſe gäbe es 
auch keinen reaktionären Sozialismus, denn früher, als die 
Arbeiter und Angeſtellten noch rechtlos waren, hat man ſich 
um ſie nicht kümmern brauchen. Jetzt, nachdem ſie das po⸗ 
litiſche Recht haben, im Staate und in der Gemeinde mit⸗ 
zubeſtimmen, muß man ſich an ſie wenden. Deshalb tritt 
heute die Reaktion gegen den Sozialismus ſelbſt 
als Sozialismus auf, ſo paradox das für manchen 
heute noch klingen mag. Das 1 
der Sozialdemokratie, allerdings ein negativer. 

Die Sozialdemokratie darf alſo nicht nach dem gegen- 
wärtigen Augenblick beurteilt werden, ſie muß als eine 
hiſtoriſche Partei beurteilt werden. Das geſellſchaftliche 

iel, der Sozialismus, iſt zur Beurteilung der Politik der 
ozialdemokratie wichtiger als die Einzelheiten der Politik. 
Wer daraus ſchließen wollte, daß die Sozialdemokratie ihre 
Ziele nicht verwirklichen kann oder daß der Sozialismus 
aus allgemeinen Gründen der menſchlichen Natur oder der 
geſellſchaftlichen Entwicklung nicht zu verwirklichen iſt, der 
müßte zu einem Fehlſchuß kommen. Wer die Sozialdemo⸗ 
kratie und ihre Leiſtungen für die Arbeiterklaſſe würdigen 
will, der muß ſchon den Zeitraum der letzten Jahrzehnte 
ſeiner Betrachtung mit zugrunde legen. Ein Vergleich mit 
dem Zuſtand der rbeiterklaſſe vor 30 oder 40 Jahren und 
der Bedeutung der Arbeiterklaſſe heute, zeigt dann ſofort, 
daß ſich ein Fortſchritt vollzogen hat, und dieſer Fortſchritt 
iſt das Werk der Sozialdemokratie. Und es iſt unſere un⸗ 
erſchütterliche Ueberzeugung, daß wir an keinem Haltepunkt 
der Geſchichte ſtehen, ſondern daß wir nach dieſem Nieder⸗ 
gang in der Kriſe einem neuen Aufſtieg und Fortſchritt ent⸗ 
ngehen Dieſen vorzubereiten iſt die Aufgabe der 
e ien Sozialdemokraten. Wir haben zu werben 
und zu organiſieren und die Bildung eines ſoziali⸗ 
ſtiſchen Klaſſenbewußtſeins zu erſtreben. 


verwundeter, die von den Kugeln und anderen Mordwaffen 
der nunmehr in voller Freiheit mordenden Hitlerſoldaten 
erreicht wurden. Der bisherige Erfolg der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Macht im Deutſchen Reiche beiteht in der gewalt⸗ 
tätigen Beſeitigung politiſcher Rechte und dem An⸗ 
griffe auf Parteien und Gewerkſchaften, ohne die die 
Arbeiterklaſſe ſchutzlos iſt. Daneben aber wütet der 
Bürgerkrieg und fordert ſeine Duke: — 5 Fr 
Ströme von Blut, politiſche Unfreiheit, das iſt vorläufig 

das ſichtbare Ergebnis der Hitlermacht. Brot und Arbeit 
für alle zu schaffen, wird auf eine ſpätere Zeit verſchoben, 
das iſt auch gar nicht ſo wichtig für eine Regierung des 
Großkapitals. Dem Vierjahresplan ſoll dies überlaſſen 
bleiben, noch mehr aber der Arbeitsdienſtpflicht, die für die 
deutſche Arbeiterklaſſe vorbereitet wird. Arbeitsdienſtpflicht, 
bei der Soldateska Hitlers, die nunmehr auf ihren Lohn 
wartet, das Amt des Sklavenaufſehers innehaben wird. 

So ſehen wir die Tragödie, die zum Teil von ſchaffen⸗ 
den Menſchen mit verſchuldet wurde, abrollen. Wenn wir 
unſerer Aufgabe als Partei des Klaſſenkampfes gerecht wer⸗ 
den wollen, dann müſſen wir unſere Langmut gegenüber den 
Faſchiſten in unſerem Lande abitreifen, dann müſſen wir 
darangehen, den Nationalſozialismus als eine Bewegung 
des Kapitals, zur Rettung ſeines Syſtems, auszurotten. — 
Schützen wir uns und die Zukunft vor dem Nationalſozia⸗ 
lismus, dann ſchützen wir die Arbeiterklaſſe vor ſchweren 
Gefahren, dann erfüllen wir unſere Pflicht als Verteidiger 
der Demokratie, als Streiter des Sozialismus! 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Gewerkſchaftskommiſſion für Vielitz⸗Biala und Um: 
gebung. Am Sonntag, den 12. Februar, um 10 Uhr vor: 
mittags, findet im großen Saale des Arbeiterheims die 
diesjährige Jahreskonferenz der Gewerkſchaftskommiſſion jr 

ung 


Bielitz⸗Biala und Umgebung mit fol r Tagesordn 
ftatt: 1. Wahl des Läftdeiums. & hl der Mandats⸗ 
prüfungskommiſſion. 3. Protokollverleſung. 4. Berichte: 


a) des Sekretärs, b) des Kaſſierers, c) der Reviſoren. 
5. Referat von Seimabgeordneten und Generalſekretärs der 
Zentralgewerkſchaftskommiſſion Gen. Zulawski. 6. Freie 
Anträge. Alle der Gewerkſchaftskommiſſion angeſchloſſenen 


Gewer n haben die Pflicht ihre Delegierten zu entſen⸗ 
den. Nünttliches Erſcheinen erwünſcht. 

Die Gewerkſchaftskommiſſion. 
Achtung Mitglieder des Verbandes der Metallarbeiter 
in Polen, Ortsgruppe Bielsko. Die Generalverſammlung 


der Metallarbeiter Ortsgruppe Bielitz, findet am 26. Febr., 
um 9 Ahr im großen Arbeiterheimſaal in Bielitz ſtatt und 
ergeht hiermit an alle organifierten Metallarbeiter von 
Bielitz⸗Biala und Umgebung die Einladung zur General⸗ 
verſammlung beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 

Lipnik. Am Sonntag, den 12. Februar 1933 findet 
um 2 Ahr nachmittags im Gaſthaus des Herrn Zak in 
Lipnik die Generalverſammlung des Vereins jugendlicher 
Arbeiter in Lipnik mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. 
Jugendliche von Lipnik erſcheint alle! 

Oberkurzwald. Sonntag, den 12. Februar, um %3 Uhr 
nachm., findet im Vereinszimmer die diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung des Vereins jugendlicher Arbeiter von 
Oberkurzwald, mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. 

noſſen und Jugendgenoſſinnen erſcheint zahlreich! 


iſt auch ein Erfolg 


; 
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Vermiſchte Nachrichten 


Kitzeln kein ne aber es kann zum Tod 
ühren. 

Großes Aufſehen erregte vor einigen Tagen in Athen 
die Feſtnahme des angeſehenen Korinthen⸗Hroßhändlers 
Magnopoulos, der beſchuldigt wird, ſeine Gattin Tymene 
unter eigenartigen Umſtänden getötet zu haben. Magno⸗ 

ulos heiratete die damals achtzehnjährige Tochter eines 
echtsanwalts, Kymene, vor drei Jahren, und die Ehe ge⸗ 
ſtaltete ich in den erſten Monaten glücklich. Nach einiger 
Zeit fiel aber den Eltern and den Geſchwiſtern der jungen 
tau ihre auffallende Bläſſe auf. Sie e über heftige 

pfſchmerzen und Herzanfälle, und die Eltern beſtanden 
ſchließlich darauf, daß ſie ſich von einem Profeſſor unter⸗ 
ſuchen laſſe. Die Diagnoſe lautete auf einen organiſchen 
Herzfehler hervorgerufen durch übermäßige Nervenerre⸗ 
gungen. Frau Xymene ſuchte für einige Monate ein Sana⸗ 
torium auf und kam ſo ziemlich wieder hergeſtellt heim. 
Eines Tages lief die junge Frau in heller Verzweiflung zu 
. Eltern und erklärte der Mutter, daß ſie die ung 

es Gatten nicht mehr betreten wolle. Vor dem ichter 
erzählte Frau Xymene, daß ihr Mann ſich ein ſadiſtiſches 
Vergnügen daraus mache, ſie ſo lange zu kitzeln, bis ſie un⸗ 
bnbige Lachkrämpfe und ſchließlich Lerzanfälle bekomme. 
Frau Xymene wurde mit ihrer idungsklage abgewieſen. 
— Bor einigen Wochen nun erſchien der Korinthenhändler 


Magnopoulos bei der Polizei und meldete, da ſeine Frau 
einem Herzſchlag erlegen ſei. einigen präſen⸗ 
tierte er eine Verſicherungspolice, ausgeſtellt auf 500 000 

men, bei einer Athener rungsgeſellſchaft, wo 
ſich die Ehegatten gleich nach ihrer Dole e auf Ab⸗ 
1 verſichert hatten. Jetzt trat aber die Mutter der ver⸗ 


ſtorbenen jungen Frau gegen ihren Schwi erſohn als Klä⸗ 

rin auf. Ste beſchuldigte ihn des vorfählichen Mordes an 
585 Gattin, und dieſe Anſchuldigung machte 15 auch die 
Staatsanwaltſchaft zu eigen. W b io An a 
mit feinen Zärtfichleiten buchſtäblich in den Tod getrieben 
haben, da er wohl wußte, daß ſie herzleidend ſei. 

Grabinſchriſten. 
Einer Jungfrau. 
Der Sungfvan hier wollt euer Mitleid ſchenken: O Pein! 
Die ſchläft zum erſtenmal, ſoweit wir denken, allein. 
Grabinſchrift. 

Lies, Wanderer, eines Ehemannes Schmerzen! 


Worte Ameritas Anſicht über Frankreichs 


on war mein Weib und jung! O blicke her! Weſen. Polniſch⸗Oberſchleſien örtlich zu wählen find. Anträge ur Ges 
Jetzt liegt ein Stein auf ihrem Herzen —, neralverſammlung find an die Bezirksleitung des Deutschen 
auf meinem keiner mehr. Breslau und Gleiwitz eee e in Königshütte, ulica 3:90 Maja 6, 
. äteſtens bis zum 18. inzu ö äter ei icht 
Rundfunk . Sonnabend, den 11. Februar. ne können nicht > V f 
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RETRO TER EEE IE NETTE SEE ET“, 
Polniſche Staatsklaſſenlotterie 


4. Klaſſe — 1. Ziehung 
50 000 21. gewannen 76066 126005 
20 000 21. gewann Nr. 133713. 


10 000 21. gewannen Nr. 21784 52069 89218 107384, zu welcher alle Mitglieder unbedingt erſcheinen müſſen. Mit: 
5000 zt. eg e A ER 55255 | gliedsbuch legitimiert. Referent: Genoſſe Kowoll. 


2 000 21. 
62270 81542 9 103072 112428. Neudorf. Am Mittwoch, den 15. Februar, 
1000 21. gewannen Nr. 85406 106371. 
500 zi. gemannen Nr. 41490 59897 80120 83119 84120 91833 
102524 115314 121102 130985 141033. 
400 zi. gewannen Nr. 5912 16408 22369 23187 26965 37722 
38452 41097 44472 49034 50270 55972 57012 61866 65301 118666 
120044 121572 125898 128246 133149 142799 147440, 
300 21. ‚gexennen Nr. 285 7239 10138 15741 16577 17126 
19309 24727 25325 32346 348 34850 41482 45547 604 49834 51590 
52749 53581 54591 59391 60933 61282 62528 62955 64810 67120 
69723 74948 80556 81213 83853 83856 84298 452 85689 87479 
91512 92388 94577 94700 97808 98091 101890 105082 109138 112779 
117524 872 119816 126396 130818 136021 477 137142 390 138199 


139672 141926 144184 703 145264. 


Konfumgenofenichaft Aobotnit' Eichenau 


Am Sonntag, den 12. Februar 1933, nachmittags 
8 Uhr, findet im Dom Ludowy (Plottnik) die fällige 


Generalberſammlung 


ſtatt. Sie umfaßt folgende Tagesordnung: 


1. Eri g und Wahl der Sen 
2 a) Vexleſen des Protokolls der letzten Generalver⸗ 
ammlung, b) Verleſen des Repiſtonsprotokolls 
K Berichte a) des Vorſtandes, b) des Aufſichts rates, 
kan Reviſtonskommiſſion und Entlaſtung des Bor: 

e 


A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. 


um 4 Uhr, findet bei Niedballa 
ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 


Lipine. Am Sonntag, den 12. Februar, 


lung ſtatt. Referent: Genoſſe Matz ke. 
Schleſiengrube. 


tags um 4 Uhr, findet bei Ganſchinietz die Genera 


SO EBEN ERSCHIE NEN 
deutſcher Sprache 


Das neue 
polnische Vereinsgeseiz 


nebjt 


Ausführungsvorſchriſten 
zum Oereinsgeſetz 
Gültig ab 1. Januar 1933 

und das 


neue Verſammlungsgeſetz 


PREIS SO GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS:SP, AKC. 3, MAYA 12 
und in den Geſchäftsſtellen: 
Siemianotoſte, Hutnitza 2, Kröl. Huta, Stawotun 10 
Mystowite, ul, Pszezunska 9, Psztzung, Rune 16 
‚Bielsto, Wzgörze 21 und Alois Springer, 3. Maja. 


. 


Der Vorſtand. 


Wichtige NLeuerſcheinungl 
Egon Erwin Riſch berichtet: 


Nſien 
geündlich verändert, 


Kartoniert Zloty 8,35 
In Leinen Zloty 0.60 


Reiſeeindrücke in Südoſtrußland 
Rattowitzer Buchb ruckerel und Verlags-. A. 


ee eee eee eee eee eee eee eee eee 885 


Wie Amerika Frankreich ſieht 
„Ich Tann Euch nur meine Liebe gehen, 

weil ich weiter nichts habe“, ſpricht hier Marianne, während 

ſie auf einem Berge Gold ſteht. Dieſe Karikatur bringt die 

ame vila niſche Zeitſchrift „Life“; fie lennteichnet mehr als vielo 

„ei nnehmendes“ 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Schwientochlow gz. Am Freitag, den 10, Februar nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, 1 bei Fromer die Generalverſammlung ſtatt. 


5 Uhr, findet bei Goretzki die Generalverſammlung der D. S. 
Referent: Genoſſe Matzke. 
Michalkowitz. Am Sonnabend, den 11. Februar, nachmittags 
die Mitgliederverſammlung 


ö vormittags um 
9% Uhr, findet bei Machon die diesjährige Generalverſamm⸗ 


Am Sonntag, den 12. Februar, 
ſtatt. Referenten: Genoſſin Ballon und Genoſſe Matzke. 


FALLEN LLLLEL LEN LELTELTEITTERTELZETZELDETTETTETTETTETTEFTTTN 


Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Dienstag, den 14. Februar 1933, abends 
7 Ahr, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6, die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Anſere Genoſſinnen werden 
gebeten, zahlreich zu erſcheinen. Ohne Mitgliedsbuch kein 
Zutritt. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Am Sonntag, den 12. Februar, vormittags um 10 Ahr, 
findet im Zentralhotel die diesjährige Generalverſammlung des 
Bundes ſtatt. Die Beſchickung der Tagung richtet ſich nach dem 
Statut und dem letzten Rundſchreiben. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Sonntag, den 12. Februar: Seimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 10. Februar: Sprechchorprobe. 
Sonnabend, den 11. Februar: Brettſpiele 

Sonntag, den 12. Februar: Heimabend. 


Monatsplan der D. S. J. P. Schwientochlowitz. 

Freitag, den 10. Februar: Leſeabend und Geſang. 

Freitag, den 17. Februar: Arbeitsgeme inſchaft. Zwei 

i n⸗Referate und Distuflion, 

Freitag, den 4. Februar: Sprechchotbrobe und Geſang. 
Der Vorſtand. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Am Sonnabend, den 11. Februar, findet im Naturfreunde⸗ 
Schutzhaus auf der Blatnia ein Hausball ſtatt. Sämtliche Natur⸗ 
freunde, ſowie Gönner der Bewegung ſind herzlich eingeladen. 
Für Muſtik und Stimmung iſt geſorgt. 


Deutſcher Metallarbeiterverband Bezirk Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
(Bezirksgeneralverſammlung.) Laut Statut 
5 Metallarbeiterverbandes Paragraph 33 ſowie 

Punkt 6 des Bezirksſtatuts für Polniſch⸗Oberſchleſten, beruft die 

Ortsverwaltung für den Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſten mit dem 

Sitz in Königshütte, für den 26. Februar, vormittags 9 Uhr 

nach Königshütte, Volkshaus, die fällige Generalverjammtlung 

ein. rdnung: 1. Berichte: a) des Bevollmächtigten, b) des 

Kaſſierers, c) der Reviſoren. 2. Allgemeine Ausſprache und Ent⸗ 

laſtung des Vorſtandes. 3. Neuwahl der Bezirksverwaltung. 

4. Anträge. An der Generalverſammlung nehmen teil: die 

engere und erweiterte Bezirksleitung, der jeweilige ehrenamtliche 

Bevollmächtigte und Kaſſterer der örtlichen Verwaltungen, ferner 

die Delegierten die nach dem Punkt 6 des Bezirksſtatuts für 


ſien. 


ſammlung der Zahlſtelle Neudorf fällt am Sonntag, den 12. d. 
Mis, wegen des Betriebsrätekongreſſes weg. Nächſte Verſamm⸗ 
lung findet am Sonntag, den 28. Februar, vormittags 9% Uhr, 
mit Bielſchowitz zuſammen, bei Goretzki ſtatt. 

Schwientochlowitz. (Touriftenverein „Die Natur⸗ 
freunde“) Sonntag, den 12, Februar, nachmittags 4 Uhr, 
findet die fällige Generalverſammlung ſtatt. Die Mitglieder 
re erſucht, zu derſelben vollzählig und pünktlich zu er⸗ 
ſchei nen. | 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. Am Montag, den 13. Februar, abends 
um 7 Uhr, findet bei Brzezina der fällige Vortrag ſtatt und 
zwar in Form eines heiteren Rezitationsabends. Referent: 
Erich Groll. 


nachmittags 


— . — — — EEREEEEDEREN 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei ⸗ und Verlags ⸗Sp.⸗Akc., Katowice. : 
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